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e z Beſteſlgeld ertra. Ausgabe morgens 9 Uhr.haften

tz 22, 0r rtei Vrbubhltſche AusſprareO abzu An die G tei i elAm heutigen n im Reichstag die ſoge-
W nannte große politiſche Ausſprache. Der Reichskanzler

bis zu er. t. Republik aufzudecken und im Keime unſchädlich zu mach ſachen ſind nicht t D inzi s noch eit tſchland erduldete, noch die e J im en. i t zu erwar en. as einzige, was noch einea v Wirren 4 ver jeht S wie Werchieie der r un das letzte reaktionäre Waffenneſt auszunehmen! Zeug r r d hat der r
usbalte Arbeiterbewe ung anheimgefall n ſind. Am Ende einer Seid wachſam! ne Wird einen Gaferenkanef einbrcgſen der Oberkhenend. Zu Periode beiſpielloſer Erſchütterungen ſteht unſere Partei Wir wollen aber nicht nur Exrrungenes bewahren, ſon rung wird. einen Giſegentwurf einbringen, der Oberſchleſten
smittel. ſtärker und gefeſtigter da, als ſie es jemals geweſen iſt, dern mit ſeiner Hilfe für unſere Ziele weiterkämpfen. Die re m gewährt für den Fall, daß
e z muſtert in ihrer Organiſation eine und ein Viertei Aegierung hat einen Entwurf zur Sozioliſi rung des Kohlen es dieſe ſelbſt beanſprucht und hat ſich die verfaſſungamäßig

Million erprobter Kämpfer und Kämpf rinnen. n einer deren b g7 die Art ihrer Zuſammenſetzung e r r bercits e nſcheines rechtfertigt die ſtärlſten Zweifel, ob es ihr mit ihrer An Ob rſchleſien wird damit alles gewährt, was es zur Sicherungn ein deſe Männer ung Frauen ungeogtet der eſen ün gung errſt i 1nd ab ſo die grajt und den Wien ine ne mee e Wein d
ushalte perſönlichen Bedrängnis, ſür die Allgemeinheit und arbeiten finden wird, ihr Verſprechen durchzuführen. Die Vergeſell langen kann, es iſt zu erwarten J Beöikerung nun
für dis Üfe für die Zukunft. Ihr feſter Zuſammenhalt ki tet uns der Podenſe a liert die Geundigge für den S eder Drdeit irre r dir
10 Mi Plie Eewähr, daß weder die Sache des deutſchen arbeitenden ufbau einer künftigen ſozialiſtiſchen Wirtſchaft, darum iſt Deutſchen Reiche entſcheiden wird, die notwendig iſt, um das
iſe von Volkes in der Welt noch die Sache des Sozialismus in der Kampf um die Sozialiſierung des Bergbaucs von ent Land dem Reiche zu erhalten.
en zum Jeutſchland verloren iſt ſcheidender Bedeutung. Jn den ſozial.n Kämpfen der Gegen Die Regi rung wird ſich gegen rechts und links zu ver
t bereit wart nimmt er eine ähnliche überragende Stellung ein wie teidigen haben. Denn auch auf der Richten iſt man mit ihrAls Ausdrud dieſer Kraft erſchien der Parteitag von einſt der Wahlrechtskampf in den politiſchen Kämpfen der ſehr wenig zufrieden. Man betrachtet dort, obwohl kein

ben W gaſſel. Er hat für die auswärtige Politik der Partei, für ß S h ihr u dar eit n Bannn de ihre Wirtſchaftspolitik, b ſonders auch für ihre Agrarpolitik, nſere Aufgabe wird es ſein, durch den Druck der öffent der Sozioldemokratie ſtehend und möchte das Kettenſprengeri de hie Richlnnen auſgeſtelt. Er hat fur die Wohnungs lichen Meinung den Widerſtand der Grubenherren und des 9 haſt der Deutſchen Vollspartes mit verdoppeltet Eifer
Preiſe politik wertvolle Anregungen gegeben und eine Kommiſſion nen mit ihm verbündeten Privatkapitals zu brechen. Das ertſetzen. Dabei macht man ſreilich zwiſchen den einzelnen

leben I ſr Ernenerung unſeres Parteiprogramms beſtelt, die ihre wird keine leichte Arbeit ſein! Genoſſ. n. haltet Euch bereit Miniſtern erhebliche Unterſchiede und zwar in dem entgegen
r v 77 78 Ein harter Winter ſteht vor uns, deſſen unvermeidlichen geſebten Sinne, wie man ſie auf ſozialdemokratiſcher Seite27. or, Arbeiten bereits aufgenommen hat. Jn keinem Punkte hat Röte durch die falſche Ernährungs- und Wirtſchaftspolitik unterſchiedlich bewertet. So erfreut ſich der Auß n miniſter

ſei dem r die Grundſätze des wiſſenſchaſtlichen Sozialismus aufge der Regi rung noch verſchärft werden. Er wird ſchwere Simon ar Rechten der ſtärkſten Unbeliebtheit, weil er
17 und geben, ſondern es konnte ſch für ihn nur darum hand ln, ſie Kämpfe bringen, aber unſere Partei wird auch ſie ſiegreich gegen Sindwjew und Loſowsli „Schwäche gezeigt haben ſoll.
Fr. ſchärfer herauszuarbeiten und alte Erkenntniſſe mit den Er- r W Genoſſinnen und Genoſſen im Lande r Frir e e z Wrſſe i n

g it in Eink ingen. mit derſelben Hingabe wie Lisher dahin wirken, ſie ſtark lkigzeifauſte. gegen erfreutag, den hhrungen der wur2 geit in Ein tang 44 bringen und groß zu machen auf daß ſie allen Feinden en n der Reichsernährungsminiſter Hermes unbedingter Beliebt-
Die Partei bleibt treu der Politik des Weltfriedens und Niemand iſt verloren. der ſich nicht ſelber aufgikt! Das heit, und wenn es im Kampfe zwiſchen der Regierung und

Der brüderlichen Zuſammenarb it des internationalen Prole arb. itende Volk Deutſchlends kann und will ſich nicht auf der Linken um Hermes geht wird die Rechte der Regierung
hege Etariats. Sie bleibt treu der Erkenninis, daß nur die Ver ceben, es kann aber auch ſeine Ziele nicht erreicken im An kräftig beiſpringen. Das wird ſie tun erſtens einmal, weil
an Ärandlung des kapitaliſtiſchen Privateigentums an Produk ſchluß an Gruppen und Selten. die ſich immer wieder ſpalten ihr ihr agrariſches Intereſſe das gebietet zweitens aber, weil
e NUonsmitteln in geſellſchaſtliches Eigentum, nur die Um und untereinand-r wütend bef. hden. Darum ſchare es ſich j ſie darin eine mögliche Gelegenh it erblickt. dem ganzen Re
che! wandlung der lapitaliſtiſchen Produklion in eine ſozia- u die alten Banner der Demokratie und des So- geringer r r e rer

ſiſchen ch die ieb- i ialismus! a ar enysburg Fliſtiſche, ſür und durch die Geſellſchaft betrieb ne Produktion ö Vorwärts! Hoch die Sorialdemokratie! partei und im Grunde genommen, wohl auch manch n
Senius dem arbeitenden Volke Befreiung aus den Feſſeln der Not e So e Elementen des Zentrums und d r Demokraten ſchr will
Operette Mund der Menſchheit eine neue Blüte der Kultur bringen Der Parteivorſtand: kommen. Denn er würde bedeuten, daß alle Sozialiſierungs-
re kann. Sie bleiet nicht minder treu ihrer hohen Auffaſſung Vartels. Adolf Braun, R Fiſcher. Frank, Heinrich, Hilden-pläne bis auf weiteres begraben werden. Dies iſt vielleicht

c von dem Recht der Perſönlichleit, das niemals durch Unter- brand, Marie Juchacz, Krüger, Molkenbuhr, Herm. Mülſer, der hauptſächlichſte Punkt, in dem man der Rede des Reichs
ck drülung der ſtactsbürg rlichen Freiheit und Gleichbercchti- Pfannkuch, Ritter, Elfriede Rynes, Heinr. Schulz, Stampfer, kanzlers mit Inter ſſe entgecenſehen muß, auch ſein Schweigen
ber. pung eingeengt werden darf. Stelling, Wels. wäre intereſſont, denn es würde ganz offenbar ein Scweigenarmen e der Verlegenheit ſein. Die Reichsregierung hat durch ihrenr äl. Die demokratiſche Republik vor allen reaktionären An Alle Poſtſendungen ſind zu richten an Wilh lm Pfann amtlich verlündeten Kabinettsbeſchluß die Sozialiſierung des

NREhläcren zu ſchützen mögen ſie auch in ſch.inrevolutionärer kuch, Berlin SW. 68, Lindenſtr. 3, Geldſendungen unter Poſt- Berabaus in Ausſicht geſtellt. eine di sbezüoliche Erklärung

III Ausnghmezuſtand in England. Wien re 4 2 ber wen T ſind die Arbei ſpricht z dafür, daß re et mit dir
Amſterdam 28. Okt. „Telegragf“ zufolge hat des Unter n roblem nicht fertig werden wird. Eine Sozialiſierung desII haus in zweiter Leſung die Bill betr. den Ausnahmezuſtand mit T r e e getreten Wie Sreitenen BVerobaus, die ihren Namen verdient. läßt ſich nicht anders

melale 257 gegen 57 Stimmen angenommen. ſorderten Erhöhung des Tonnogegeldes und allgeme ne Lohn durchſetzen als unter führender Beteiligung der Sozialdemo-
London, 26. Olt. Unterhaus Vor der Annahme der Aus rhöhung. Verhandinngen haſen d.oher zu keinem Ergebnis ge kratiſchen Lartei. Vleibt die Regierung auf ſich ſelbſt und

lage mihmeb 1 ſtelle Tonar L w nach?rück'ch in Asr de. dar die Bill führt. Die Mertinſtahl- und Elertroöfen ſind gelöſcht. Es wird die bürgerlichen Rreierungsparteien angewieſen, ſo iſt voraus
einen Angriff auf die Gewer ſch ften bedeu'e, und ſag e ſie we de geraume Zeit dauern, ſie wieder in Vetrieß zu ſeien. zuſehen. daß ein Ergelrwis zuſtand- kommt. das niemanden

T nur in Kraft treten, wenn eine A ton erfo.ge oder drohe die zum Kattowitz. 26. Okt. Eine plögliche Reviſion im Schlaf-befriedigt. Eine angebliche Sozigliſierung, die ohne Zuſtim-
iel Ziele habe, den Saat der ihm notw ndigen Lebensbedürfniſſe zu haus n Schoppinitz förderte Waffen mit reichlicher Munilkion zu mung breiker Schichten der Arbeiterſchaft, am Ende gar g gen

Na betauben. Vonar Law erklär'e, die Bill würde ſicher als Heraus fage. Fünf In aſſen wurden verhaftet und zwei von ihnen als ihren Widerſtand zuſtonde käme. würde ein Schlag ins Waſſer
arme forderung empfunden werden. wenn ſie ſpäter oll'en die Ver herüchtigle Binditen aus dem Kreiſe Plek feſtgeſtellt. ſie würde nicht den Vorteil mit ſich bringen, den ihre An-

han lungen die jetzt weder auffenommen worden ſind, in ein Beuthen, 76. Ok!. Die Sezeſſioniſten des Hotels Lomnitz, hänger von ihr erwarten und der alle von ihren Gegnern
ser kritiſches Stadium treten zur Verhandlung kommen ſollte. der Bund der Mitorbeiter des oberſchleſſchen Plebi'zit'ommiſſa- hefürchteten Nachteile üb rwiegt, nämlich die geſteigerte

e London 23. Okt. De Verhandlungen zwiſchen der Regie riats verbreiteten heute in ganz Oberſchleſien in g oſßen Mengen Arbeitsfreudigk it der Angeſtellten und Arbeiter. Die Re-
rung und den Vertreern der Ve.gleute dauerten mehrere St. en, ein Flugblatt g gen die F iedensſtörer um Keorian y. Jn dem ierung ſcheint ſich, als ſie ihren Entſchluß verkündete, noch

4 e wurden auf morgen ver agt. Flugblatt weer) mitgetcilt, daß unter Führung eines galizichen 4 cht klar tarübe geweſen u ſein, daß in dieſem Falle halbe
Saup. manns geheim mitita e h Froven Stil Vrkeit ſa Lechter iſt els gar eine und daß wenn men über-

auf: Der Hungerſtr ik der Jren. vorgenommen w“rden, um in den allernächſten Wochen e nen neuen z t et t ill, canze Arbei t etan w erden muß An
e 27. Bürgerkrien entſeſſeſn zu können. Weiter heißt es bei den di s Haupt e was tun will, canz c rn u.Paris, 265. Okt. Nach einer Meldung des „Matin“ aus jähr gen Aufſtand wurden von dem polniſchen Pleb.fzitkommiſſa- di ſem Problem droht ſie alſo zu ſcheitern. Einſtweilen hat

London bef nden ſich im Cefängnis in Cork noch 9 Sinnſeiner die tigt Mehrere Hundert. anf nd Mark bewilligt. ron d nim die ver ſie noch cine Schonfriſt, die ſie wahrſcheinlich durch Hinaus
ſeit 76 Tagen hungern. Auſr dem Bürgerme ſter von Cork iſt führten Oberſch'eſier die ihre Hent zu Markte trugen, keinen Pfenzögern der Fertigſtellung des Entwurfs zu verlängern bee noch ein anderer Hungerſtreikender namens Murphy ge nig erhal en haben. Die Sahlachta ſteckt das Geld ein und T ſebt ſein wird. un

irg, wendet es zu Gelagen. Des Flugsla't ſchlieht. We mit den Für die meiſten übrigen Gebiete der Regierungspolie r i z r Friedensſtörern, weg mit Korfanty und ſeiner Prügelſchlach:a. gilt vas zum politiſchen Modewort gewordene Wort: „Zwang-
gerufen. Verſchiedene iriſche Gewerk'cheſten erlie en einen hefti läufig“. Auf den m iſten Gebieten Fnd die Verhältniſſe, dieWe Wroteſt, Es werden Ricenverſ m nlun en angek'indig. Der Ter Deutſchnationale Parteitga. ſich durch den Weltkrieg herausgebildet haben. immer noch

n Apo V germe ſter von New Verk, Fyl n. der Jre von Gehurt int, De Am Montoeg iſt in Hannover der zweite Deutſchnationale ſtärker als der Wille der Menſchen, und die Politik kann hier
Han er Ehrung eines der edelſten Märtyrer. die jem-ls. für die Frei Parteitag cröſſnet worden. Jm Schaumſchlagen ſind ja die nur vorbereitende Arb it ſein, um ſich dieſer „Zwangsläufig-
i ſind“, die amerikaniſche Fragge auf dem Rathaufe Herrſchaften groß und ſo wurden denn auch könende Reden w. o d ne rn alle deutſchnationalen

dichen. in Menge gehalten. Staatsminiſter a. D. Hergt ſprach ſogar oder kommuniſtiſchen Tiraden nichts. et Rotterdam, 29. Okt. Rienwe Rotterd. Courant mel n dem „durchreiſticſſen Programm ges e Partei habe Die ſozialdemokratiſche Part i wird dieſer „Zwangs
Speer. det cus London daß es in Velſaſt an ä lich des Todes des Bürger Dozu gehören natürlich entſprechende Ausleger wi Knüppel- läuſigkeit“ wo ſie wirklich vorhanden iſt, Rechnung tragen.

8 iſters von Cork zu Unruhen kam. Die Genner der Sinnfeiner Funze, Unkraut Abel und Ferr Wulle. Die Welt wird an Sie ſteht der Ergreifung der politiſchen Macht viel zu nahe,
S derte Tas Hiſſen von Trauerfahnen. Bei den entſtezenden er Lagung di fer der Mittels lterlichen nicht zu Erunde gehen. als daß ſie durch ihre Kritik an den Regierungshandlungen

22 iſt r n Wondon i Sir Damit können wir uns tröſten. Jhre Bäume werden nicht ven Anſchein erweden r e r ſie 4 s im
n Kungerſtreitender geſtorben. z in imm für wi n die ſozialdemo- umdrehen beſſer machen. Solchen Verſprechungen könntebwaqhe von 55 iriſchen Freiw I gen einjetroſſen um die Leiche n d en. dafür wird icho dann die Enttäuſchung nur zu bald nachfolgen. Die Kritik

Der Parteitag von Kaſſel hat im Dienſte des werk-
tätigen Volkes ſachliche Arbeit grleiſtet. Seine Verhand-
lungen waren ein Beweis für die ruhig wachſende Kraft
unſerer Partei, die allen Stürmen e hat undder nichts anzuhaben vermochte, wed r die Verfolgung, die

Verkleidung auſtreten und auf ihrem Boden für den

Sieg ſozialiſtiſcher Grundſätze zu wirken, das iſt die Aufgabe
der Sozialdemokratiſchen Partei.

Wir ruſen die Genoſſen im Lande. auf, uns behilflich
zu ſin, um alle reaktionären Verſchwörungen gegen die

ſchecknummer 7918 an Fr. Vartels, Berlin NW. 7.

lers von Cork nach Irland zu geleiten. kratiſche Partei ſorgen

Fehrenbach wird ſeine Auffaſſung von den Aufgaben der Re
gierung äußern, und dann worden die Vertreter der Parteien
das ihre dazu ſagen. Allzuviel wird man von dieler poli
tiſchen Auc ſprache kaum erwarten dürfen, große Gedanken
werden nicht alle Tage geboren und außerordentliche Tat-

in Reichstag iſt aber noch nicht erfolgt, und wenn ſie am
Mittwoch nicht oder in diplomatiſch verklauſelierter Form
erfolgte, ſo würde das zu weitreichenden Schlüſſen Anlaß
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die die Sozialdemokratie üben wird, muß poſitiv ſchöpferiſch
d. h. ſie u 6 auf die Gebiete beſchränken, auf denench die Partei gtſächlich die Kraſt Irirgpt. es beſſer zu

machen, wenn ſie ſelber durch die Verhältniſſe genötigt wird,
die politiſche Macht zu ergreifen.

Sinowjews Kriminglpollziſten.
Der „Vorwärts“ ſchreiht:
Jn der „Roten Fahne“ erläzt Sinoiew einen langen Llbſchieds

von den demggegiſchen Verdrehungen, in denen x
eiſter iſt.

Wir müſſen es uns hei der Raumknappheit v auf Alle
Mätzchen und Mittelchen, mit denen Sinoſew arbe tet, hier aus
führlich einzugehen. Aber eins hat uns doch aufrichtig gefreut,
nämlich die Stelle, an der Sinojew mit hämiſchem Behagen er-
zählt, man habe, ihm zum Troſt geſagt, die ihn üherwachenden
Kriminalbeamten ſeien faſt allis Soyialdemo raten geweſen.
Dieſe „mehrheits ſozialiſtiſchen Kriminalpoliziſten“, de er immer
e zitiert, bilden ſozuſagen das Glangſtück ſeines Abſchiede

r. efs.
Wir glauben gern, daß für Sinojew ſonialiſtiſche Kriminal

beamte etwas Ungewohntes und gänzlich Neues ſind. (Notabene:
Wir hätten das Geſchrei über „gedungene Mörder“ hören mögen.
wenn man Sinojews Leben alldeutſchen Kriminalbeamten anver-
traut hätte.) Aber Sinejew wird ſich be dieſer Maßregel zweifel
los daran erinnert haben, daß jeder Menſchewiſt in Sowjetrußland
guf Schritt und Tritt von Kriminalbeamten beobachtet wird. frei
lich weder von bolſchewiſtiſchen noch ſogial ſtiſchen Kriminalbeam
ten ſondern von dyn alibekannten Spiteln und Schergen des
Zarentums, die im Dienſt des bolſchewiſtiſchen Regiments deſſen
zuverlä ſigſte Stüse bilden. Und ſomit begreifen wir S nojews
Verwunderung über mehrheitsſozigliſtiſche Kriminalpoliziſten
durchaus.

die Oberſten Heeresleitungen der 6. P. ſprechen.

Wie die „Freiheit gus Eiſenach erfährt, haben die dor
tigen Reukommuniſten Schiffbruch erlitten. Als ſie am 26.
dieſes Monoets nach Schluß einer von dreihundert unabhän
gigen Mitgliedern beſuchton Parteiverſammung unter kom
muniſtiſcher Jlaage weitertagen wollten, kamen nur etwa
20 Perſonen ihrer Aufforderüng nach, während die übrigen
Verſammlungsteilnehmer das Lokal verließen. Der letzte
Satz des „Fyweiheit“-Berichts lautet: „Das Eiſenachér
Parteiblatt iſt ſeß in unſerer Hand.“

Die Unabhängigen haben es weit gebracht. Vielleicht
erſteht auch ihnen eines Tages ein Generalquartiermeiſter,
der die Siegesbericht- verantwortlich zeichnet. Wir würden
Ledebour hierzu vorſchlagen!

Das iſt die eine Partei der Kämpfenden. Die andere
hält ſich ebenſo tapfer und meldet größere Taten. So lieſt
man geſtern unter Delitzſch im „Volkshlatt“: Keine Spaltung

bietet ſich keine Gelegenheit, da Sie den Annaymebedingun
v Poſthelferinnen nicht entſprechen. Höchſtgrenze
25 Jahre.“ G.Da haben wir das Kulturdokument aus dem 20. Jahr
hundert, zwei Jahre gach der größten politiſchen und wirt
ſchaftlichen Umwälzung, die Dutſchland je erlebte.

Die junge Dame, die hier um Arbeit bewirbt. hat
dem Anſchein nach ſoeben das 25. Lebensjahr üherſchritten,
iſt aber für das Poſtſch camt ſchon zu alt.

Um das Maß voll zu machen, ſendet man der jungen
Dame dieſe ſonderbare Ablehnung auch noch per ußfrank
tierter Poſtkarte ins Haus.

Um zu erfahren, daß ſie nach Ueberſchreitung des
25. Lebensjahres zy alt iſt für das Poſtſcheckamt, muß ſie
auch noch 40 Pfg. Straſporto zahlen.

Tollere Sprünge machte der Amtsſchimmel unter
Wilhelm, dem Holzhacker von Amerongen, auch nicht.

Wir aber möchten gerne wiſſen, woher denn die Verord
nung ſtammt, daß das Höchſtalter für Anſtellung als Poſt
aushelferin im Poſtſcheckamt 25 Jahre beträgt.

Iuland,
Berlin kreditunfähig?

Der Berliner „Lokal-Anzeiger“ veröffentlicht an der
Spitze ſeiner heutigen Morgenausgabe unter dex ſenſatio-
nellen Ueberſchrift „Die Stadt Berlin kreditunfähig“ eine
gotig, wonach der Sachverſtändige eines an konzerns, bei
dem Berlin ein Millionendarlehen nachgeſucht hatte, zu dem
Ergebnis gekommen ſei, die Kreditfähigkeit Berlins in Rück-
ſicht auf ſeine neuerliche Perwaltungspraxis überhaupt und
grundſätzlich in Abrede z ſtellen.

Die Abſicht dieſer Meldung tritt klar zutage.
Der „Lokal-Anzeiger“ verfolgt mit ihr offenhar den

Zweck, die gegenwärtige und auch die kommende Kommunal-
verwaltung Berlins in Mißkredit bringen. Daß nicht
allein das Reich, ſondern auch die Gemeinden ſich in einer
troſtloſen beſfinden, iſt allgemein bekannt. Sie
iſt aber nicht verſchuldet von den Verwaltungen, ſondern von
den Kriegstreibern, die ſich im „Lokal-Anz iger“ ſtets ein
Stelldichein gaben und durch das Kriegsabenteuer unſere
anze Polkswirtſchaft an den Rand des UAbgrunds gebracht

nen.
Daß die Meldung des Blattes völlig aus der Luft ge

P iſt, geht aus folgender Mitteilung des Berliner
giſtrats hervor
Der Rachricht, die in einem heutigen Morgenblatt ent-

halten iſt, wonach ein hervorragender Sackverſtändiger mit
einer Prüfung der Finanzen dex Stadt Berlin beauftragt
und zu einem ungünſtigen Ergebnis gelangt ſei, muß mit
aller Entſchiedenheit entgegengetreten werden. Eine

rüfung der ziffernmäßigen Unterlagen der Berlinerin der U. S. P. und darunter den Bericht ein Verſammlung,
nachdem ſich der Ortsperein Sie begeiſtert hinter Däumi
und Adolf Hoffmann ſtellt. Die Begeiſterung ſnuß aber auch
ſichtbaren Ausdruck ſinden und ſo giht man die folgende Er
oherung e bekannt: „Das Sekretariat von
Bitterfeld Delitzſch mit fämtlichen Möbeln
iſt in unſerer Hand.“

Alſo ohne Verluſte.

Mit 26 Jahren zu alt.
Im „Hamburger Echo“ leſen wir:
Man traut ſeinen Augen nicht. Mit 26 Jahren zu alt9 7 Mit 26 Jahren, wo der Jüngling zum Manne die

ungfrau zum Weibe heranreift, wo der erwerhstätige
enſch die Lehrjahre hinter ſich hat und voll erwerbstätig

mit in den Produltionsprozeß eingreift, da iſt man zu alt
um am Poſtſchockamt zu Hamburg als Poſtaushelferin be
ſchäftigt zu werden.

Ja, in welchem Zeitalter leben wir denn, daß es eine
Behörde geben kann, die eine derartige Ungeheuerlichkeit be
geht? Leben wir wirklich in einem demokratiſchen Staats-
weſen, zwei Jahre nach der Revolution und nicht etwa im

5 finſterſten Mittelalter?
h gzt rin es. ine Pofr uns liegt eine Poſtkarte, auf der ſteht folgendes zu

leſen: „Poſtſcheckamt Hamburg, 12. 10. 1920. Zum Geſuch
vom H. 50. 1920. Zu Jhrer Beſchäftigung am Poſtſcheckamt

e Veblohung in t. domingo.

Erzählung von Heinrich v. Kleiſt.
Geſchwind! ſprach ſie, indem ſie ſeine Hand ergriff und

ihn nach der Tür zog, hier herein! Sie trug Sorge, indem
ſie dies ſagte, das Licht ſo zu ſtellen, daß der volle Strahl
davon auf ihr Geſicht fiel. Wer biſt du rief der Fremde ſträu-
bend, indem er, um mehr als einer Urſache willen betroffen,
ihre junge liebliche Geſtalt betrachtete, Wer wohnt in dieſem
3 in welchem ich, wie du vorgibſt, meine Nettung finden
oll?

Niemand, bei dem Licht der Sonne, ſprach das Mäd-
chen, als meine Mutter und ich! und beſtrebte und beeiferte
ſich, ihn mit ſich fortzureißen,

Was, niemand! rief der Fremde, indem er mit einem
Schritt rückwärts ſeine Hand lozriß; hat mir dieſer Knabe
nicht eben geſagt, daß ein Neger nament Hoango darin
befindlich ſei?

4 Jch ſage nein! ſprach das Mädchen, indem ſie mit einem
4 Ausdruck von Unwillen mit dem Fuß ſtampfte; und wenn-
t gleich einem Wüterich, der dieſen Namen führt, das Haus
1 gehört; abweſend iſt er in dieſem Augenblick und auf zehn

Meilen davon entfernt! Und damit zog ſie den Fremden
mit ihren beiden Händen in das Haus hinein, befahl dem
Knaben, keinem Menſchen zu ſagen, wer gngekommen ſei,
ergriff, nachdem ſie die Tür erreicht, des Fremden Hand und
führte ihn die Treppe hinauf nach dem Zimmer ihrer Mutter.

Nun, ſagte die Alte, welche das gepit Geſpräch von
dem Fenſter herab mit angehört und
Lichts bemerkt hatte, daß er ein Offizier war, was hedeutet
der Degen, den Jhr ſo ſchlagfertig unter Eurem Arme tragt?
Wir haben Euch, ſetzte ſie hinzu, indem ſie ſich die Brille

1 aufdrückte, mit Gefahr unſeres Lebens zine Zuflucht in unſerew
Hauſe geſtattet; ſeid Jhr hereingekommen, um dieſe Wohltat
nach der Sitte Eurer Landsleute mit Verräterei zu vergelten

1 Behüte der Himmel! erwiderte der Fremda, der dicht
vor ihren Seſſel getreten war, Er ergriff diz Hand der
Alten, drückte ſie an ſein Herz, und indem er naqh einigenim Zimmer ſchüchtern umhergeworfenan Blicken den

den exy an der a trug, abſchnallte, ſprach er d
den alendeſten Menſchen, abzr keinen undankharen und ſchlech

l ten vor Euch!

c

e

beſonnen hatte,
z Geſichtesei dem Schein des e i

Finanzen durch einen außenſtehenden Sachverſtändigen hat
überhaupt nicht ſtattgefunden. Wir behalten uns eine nähere
Darlegung über die Finanzlage Berlins vor,

Die Not Oſtpreußens.
Verlin, 26. Okt. Auf Anregung des Herrn Reichgpräſi

denten fand heute im Reichskanzlarhaus unter dem u
des Herrn Roichskanzlers eine Beſprechung über wirtſchaft

ragen c renſens ſtatt. Neben den reſſortmäßig
deteil n Miniſtern des Reiches und pon Preußen nahmen
unter Führung des Oberpräſidenten pon Oſtpreußen, Siehr,
Vertreter der Städte, der Landwirtſchaft, des Handels, der
Gewerkſchaften und andere Konfumentenkreiſe Oſtpreußens
an der Beſprechung teil. Der Reichskanzl r erklärte im
Namen der Reichsregierung im Einperſtändnis mit der

reußiſchen Staatsregierung, daß die dürch die geographiſche
Trennung vom Reich geſchaffene beſondere Lage Hſtpreußens
vielfach eine beſondere Behandkung und Unterſtützung in
wirtſchaftlichen Fragen erfordere. Den Notwendigleiten
dieſer Sonderlgge dürften ſich die Regierungen des Reiches
und von Preußen nicht perſchließen. Jm Anſchluß an dieſe
grundſätzliche Frage wurde ſeitens des gaſtpreußiſchen Ver
treter eine Reihe von Einzelwünſchen zur Sprache gehracht,
Soweit die Regierungsvertreter in dieſer informatoriſchen
Beſprechung bereits Stellung nehmen konnten, wurde die
ärfüllung dieſer Wünſche zuoeſagt, ſo insbeſondere in der

Frage einer größeren Selbſtändigkeit des oſtpreußiſchen
en

Kommiſſars für Ein- und Ausfuhr. Die rigHärte, die in der jetzigen S Beli Oſtpreußen
mit Kohlen, Düngemittel, Venzin und liegt. wurd
von den beteilieten Reſſorts anerkannt.
der in di ſer Hinſicht zu treſſenden Maßnahmen wird al
bald eingetreten werden.

Frankreich und Enoland.
Die Differenzen werden abgeſtritten.

Karjs, 26. Okt. Unter der Ueberſchrift „Die Frage der
Wiedergutmachungen“ ſchreibt „Temps“, daß die Verhand.
lungen, die gegenwärtig über das einzuſchlagende Verfahren
für Verhandlungen üb r die Wiedergutmachungsfragen ſtott:
finden, in London und Brüſſel zu Veröffentlichungen Anlgß
gegeben hätten, die dem Stand der Verhandlungen nicht
genau entſprächen. Es würden RNoten über den Gegenſtand
qusgetauſcht, welche im freundſchaftlichſten Tone gehalten
ſeien. Jhr Gegenſtand betreffe einzig und allein die Art
und W'iſe, wie die Verhandlunoen geführt werden ſollten
nicht aber die Grundſätze der Wiedergutmachunsen, die im
Friedensvertrage feſtgelegt ſeien. Das Blatt ſchlie)t mit der
Bemerkung, daß ein Uebereinkommen nicht mehr lange auſ
ſich warten laſſen werde.

Friedrich Adler über die Taktik der öſterreichiſchen
Sozia demokratie.

WTB, Wien, 26. Okt. Jn einer ſozialdemokratiſchn
Parteiverſammlung führte Friedrich Adler unter lebhaſten
Beifall aus, daß die r in den Nationalrat
als Oppoſitionspartei eintreten. Die Methode der Mos-
kauer Kommunjiſten, innerhalb der Sozialdemokratie konm-
muniſtiſche Keippzellen zu errichten, werde ſich die öſter
reichiſche Sozic demokratie nicht gefallen laſſen. Die dritte
Internationale ſei nichts anderes als eine Zentralorganiſa-
tion kommuniſtiſcher Parteien aller Länder.
achtens werde der kommende Farte tag nur erklären können,
daß die öſterreichiſche Sozialdemokratie der zweit n Jnt er
nationale nicht mehr angehöre, es aber auch ablehnen müſſe
der dritten beizutreten. Jch erwarte, fuhrder Redner fort, daß der Parteitag den Parteivorſtand de
auftragen wird, ein Fonſerenz zu organiſieren, zu der ſich
jene Parteien einfinden, die, wie die öſtcrreichiſche, wedet
der zweiten, noch der dritten Internationale angehören,
Hierzu gehören vör allem die Franzoſen. die Schweizer, di
Unabhängige Arbeiterpartei Englands, die deutſche Sozial
demokratie in der Tſchechoſlowakei und die Rechtsunah-
hängig n Deutſchlands. Die auf dieſer Konferenz vertrete-
en Parteien werden keine pierte Internationale kilden,
ſondern die Mittel ſucken, um den bieherigen Jrrtümern
auszuweichen Richt noch dem Typus der Parteien, ſondern
nach dem Typus des Arbeiterrates wird die künftige Jnter
notionale ausg. baut werden müſſen.

Reggio Emilin.
Der italieniſche Sozialismus am Scheideweg,

O. L. Rom, Mitte Oktober.
Die greigr in der letzten Wochen haben weſentlich dan

beigetragen,
treten zu laſſen. Seit dem Parteitag pon Bologna liegen
Parteiporſtand und „Avanti“ in Händen der Bolſchewiſten
die mit der Plattform der diat heporſtehenden Revol itioy
in den Wahlkampf getreten ſind. Ein Jahr iſt ſeitdem h
umgegangen, aber die Repolution ſteht noch immer dicht
bevor“, und leider ſtehen guch andere Dinge dicht brvor
vor allem eine Kriſe der Volksernährung, die einer Kata.
ſtrophe ſehr ähnlich ſieht. Unter dieſen Umſtänden iſt
natürlich, daß in Jtalien, wie in allen anderen Ländern, di
Frage an die Parkcei herantritt, welche Pflichten ihr als der
ren Partei dis Landes aus der heutigen Sachlage, aus
er dem ganzen Lande drohenden Kataſtrophe erwachſen.

Die Volſchewiſten geben darauf eine ſtereotype Antwyrt:
wir müſſen die Kataſtrophe beſchleunigen, die Abwehryet-
fuchs der Vourgeriſie ſabotieren, um ſo die Revolution und

4

in die Küche zu gehen, und ihm, fo gut es ſich in der Eile
tun ließ, ein Abendbrat zu bereiten. Der Fremde erwiderte:
Jch bin ein Offizier der franzöſiſchen Macht, oöſchon, wie Jhr
wohl ſelbſt urteilt, kein Franzoſe mein Vaterland iſt die
Schweiz und mein Name Guſtav von der Ried. Ach, hätte ich
es niemals verlaſſen und gegen dies unfelige Eiland ver-
tauſcht! Jch komme van Fort Dauphin, wo, wie Jhr wißt,
alle Weißen ermordet worden ſind, und meine Abſicht iſt
Port au Prince zu erreichen, bevor es dem General Deſſa-
lines noch gelungen iſt, es mit den Truppen, die er anführt,
einzuſchließen und zu belagern.

Von Fort Dauphin! rief die Alte. Und es iſt Euch mit
Eurer Geſichtsſfarbe geglückt dieſen ungeheuren Weg mitten
durch ein in Empörung begriffenes Mohrenland zurückzu-
legen“ Gott und alle Heiligen, erwiderte der Fremde, haben
mich beſchützt! Und ich bin nicht allein, gutez Mütterchenz in
meinem Geſolge, das ich zurückgelaſſen, befindet ſich ein
ehrwürdiger alter Greis, mein Oheim, mit ſeiner Gemahlin
und fünf Kindern; mehrere Bediente und Mägde, die zur
l gehören, nicht zu erwähnen ein Troß von zwölf

nſchen, den ich mit Hilfe zweier elenden Maule el in un
ſäglich müherollen Rachtwanderungen, da wir uns hei Tage
auf der Heerſtraße nicht zeigen dürfen, mit mir fortführen
muß. Ei, mein Himmel rief die Alts, indem ſie unter
mitleidigem Kopfſchütteln eine Prife Tabak nahm, Wo hz-
findet ſich denn in dieſem Augenblick Eure Fſeiſegeſellſchaft

Euch, verſetzte der Fremde, nachdem er ſich ein wenig
Euch kann ich mich anvertrauen; aus derchimmert mir ein Strahl von der

meinigen entgegen. Die Familiz befindet ſih, daß Jhr es wißt,
eine Meile von hier, zunächſt dem Möwenweiher, in der
Wildnis der angrenzenden Gebirgswaldung; Hunger und Durſt
zwangen uns vorgeſtern dieſe Zuflucht aufzuſuchen. Ver-
gebens ſchickten wir in der perflafſſenen Nacht unſere Be-
dienten aus, um ein wenig Bezt und Wein bei den Einwoh-
wohnern des Landes aufzutreiben;

e
trügt, b er fort,

m e
Wer r fragte die Alte; und damit ſchob ſie ihm4 mit dem einen Einhl hin, und hejahl dem Mädchen Jnſel ergriffen hat, nicht teilen. Habt die Gefälligkeit mir

für 5 Lohn einige Körbe mit Hebensmitteln und

Erfriſchungen anzufülten; wir haben nur noch fünf Ta
reiſen bis Port au Prince, und wenn Jhr uns die Mittel
verſchafft dieſe Stadt zu erreichen, ſo werden wir Euh
ewig als die Retter unſeres Lebens anſehen.

Ja, dieſe raſende Erbitterung, heuchelte die Alte. 9ſ
es nicht, als ob die Hände eines Körpers oder die Zähne
eines Mundes gegeneinander wüten wollten, weil das eine
Glied nicht geſchaffen iſt, wie das andere? Was kann ich
deren Vater aus St. Jago von der Jnſel Kuba war, fün
den Schimmer von Vicht, der auf meinem Antlig, wenn el
Tag wird, erdämmert? Und was kann meine Wochter, die
in Europa empfangen und geboren iſt, dafür, daß der volß
Tag jenes Weltteils von dem ihrigen widerfſcheint?

Wie? rief der Fremde. Jhr,. die Jhr nach Eurer ganzen
Geſichtsbildung eine Mulattin und mithin gfrikaniſchen Upl
ſprungs ſeid, ihr wäret ſamt der lieblichen jungen Meſtize
ie mir das Haus aufmgchte, mit uns Europäern in eine

Verdammnis tBeim Himmel! erwiderte die Alte, indem ſie die Brilb
von der Naſe nahm, meint Jhr, daß das kleine Eigentundas wir uns in müh'eligen und jammerpollen Jahren durh
die Arbeit unſerer Hände erworben haben, diez grimmig,
aus der Hölle ſtammende Räubergefindel nicht reizt? Wenn
wir uns nicht durch Liſt und den ganzen Jnbegriff jene
Künſte, die die Notwehr dem Schwachen in die Hände gibt
vor ihrer Verfolgung zu ſichern wüßten, der Schatten vor
Verwandtſchaft, der über unſere Geſichter ausgebreitet iſt
der, könnt Jhr ſicher glauben, tut es nicht!

Es iſt nicht möglich! rief der Fremde und wer au
dieſer Jnfel verfolgt euch Der Beſitzer dieſas Haufe3, an
wortete die Alte, der Neger Congo Hoango! Seit dem Tode
Herrn Grillaumes, des rormaligen Eigentümers dieſer Pflan
ung, der durch ſeine grimmige Hand beim Ausbruch de
mpörung fiel, ſind wir, die wir ihm als Verwandte di

Wirtſchaft führen, ſainer ganzen Willkür und Gewalttäth
keit preisgegaden. Jedes Stüg Brot, jeden Labgtrunk, de
wir aus Men'chlichkeit gainem oder dem anderen der weiß
Flüchtlinge, die hier zuweilen die Straße vorüberz gen
währan, vechnei er uns mit Schimpfwörtern und Mißha-
lungen an und nichts wünſcht er mehr, als die Racht de
Schwarzen über uns weiße und fragliche Halhöunde, wie
uns nannt, deren u kännen, teils üm un orer übte
haupt, die wir ſeine Wildheit gegen die Weißen tadekn,
zu werden, teils um das kleine Eigentum, das wir hinte
laſſen wärden, in Beſitz zu nehmen. (Fertſebung folet
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Drhu

Es iſt ſogar vorgekommen, daß einige Jnduſtrielle die von

der Räterepublik nach ruſſiſchem Muſterie e Aue Rihgen inner-
er einheitlichen Partei halten eine erfolgreiche ſoziale

epolution, die ſich auf Jtalien allein beſchränlt, für un
möglich, weil Jtalicn in ſeiner Vollsernährung auf die Ein
r aus dem Auslande angewieſen iſt und, wie Genoſſe

ugoni in Reggio Emilig ſagte, drei engliſche Schiffe in
Gibraltar und am Suezkanal genügen, um die italieniſche
Räterepublik aus un ern. Sle halten es deshalb für eine

de r ie Kataſtrophe noch abzuwehren, ſoweit
abwehrenieſe grundverſchiedene GSewertung der heutigen Lage

innerhäölh ein und derſelben Vartei, hat Turati und die
Führer de italieniſchen Gewerlſchaftsbew gung, die Ge-
noſſen D'Aragana und Baldeſi bewogcn, die nichtbolſche-
wiſtiſchen Elemente der Partei am 10. und 11. Oktober
nach Reggio Emilia zu einer Ausſproche zu berufen,
zu der auch der Sekretär des Pareivorſtandes, Ge
noſſe Gennari, cingelgden worden war. Den Arbeiten wohn-
ten 352 Genoſſen bei, von denen 150 Parteiſektionen ver-
traten, während die andern teils die Minderheit ihrer Sek-
tion vertraten, teils lediglich als Einzelperſon zugegen

Von den 155 Deputierten unſerer Partei hatten
z nur 95 mit den Zwecken der Zuſammenkunft einver-
anden erklärt, unter ihnen, außer den Einberufenen, Tu-
rati, Treves D'Aragana, auch Morgari, Prampolini, Boc-
coni, Mattectti, Mazzoni und Dugoni. Es war nicht nur
die ehemalige refarmiſtiſche Fraktion vertreten, ſondern auch
olche Genoſſen taten mit, die immer auf dem linken Flügel

r Partei geſtanden haben.
Die Disuſſion ori ntierte ſich in erfreulicher Weiſe ſehr

chnell auf das weſentliche Problem. Die 21 Punkte von
koskeu und die von Moskau c Forderung, Tu-

rati, Prampolini und „andere erineg aus der Par-
tei aus zuſchließen, wurden nur nebenbei geſtreiſt, da es für
Richt-Maximaliſt n jeder Richtung von vornherein klar ſein
mußte, daß ſie nicht die repräſentativen Perſönlichkeiten der
ſozialiſtiſchen Bewegung in Jtalien preisgeben können. Das
weſentliche Problem der Zuſammenkunft war aber dieſes:
Was kann unſere Partei tun, um die dem Lande drohende
Kriſe abzuwenden oder abzuſchwächen?

Ueber die drohende Gefahr war man ſich einig. Das
Ausland hat Jtalien den Kredit aufgeſagt und das Landbraucht allein, um ſeinen Getreipeberarf zu decken, eine

Million Dollar am Tage, und 1 Dollar koſtete am 10. Oktober
30 Lire. Es iſt nicht daran zu denken, dieſen Bodürfniſſen
durch geſteig rte induſtrielle Produktion gerecht zu werden,
denn die Produktion ſtockt. Die Arbeiter wollen zum Teil
nicht mehr arbeiten, die auswärtigen Firmen haben nachdem Ausgang der Metallarbeiteröewegung ihre Beſtellungen
rückgängig gemacht, die Unternehmer bieten ihre Berrieb
den Genoſſenſchaften zur Uebernahme in eigene Regie an.

den Arbeitern geräumten Betriebe überhaupt nicht mehr
r hab n, alles ſich ſelbſt überlaſſend. Alle
lemente der Kriſe ſind rieſenhaft, vielleicht un-

ebwendbar, Die Bourgeoiſio v keinen Ausweg, ſucht
piellcicht keinen mehr, wartet zum Teil ſelbſt auf die Revo-
lution wie auf eine Erlöſung.

Ungeſichts di:ſer pon allen wegen Sahlag zrichneten ſich a d Kongreß zwei uſſaſſungen ab. Der
Abg. Mazzoni, ein Sekretär des Zentralvperbandes der ita-
lieniſchon Landarbeiter ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß
es keinen Ausweg gibt. Die Partei müſſe perſuchen, ſie
ſelbſt zu ſein, dem Rauſch der Maſſen ept'egenzutreten, aber
ſie ſei außerftande, der Kriegsneuroſe Meiſter zu werden.

Von dieſem abſoluten Peſſtmismus ur ger fanden
ſich euf der Zuſammenunft die verſchiedenen Abſtufungen,
die üh x Turaäti und Treves hinweg bis zu dem tat und
e enrekken Optimismus D Araganas und Modiglianis
ührten,
Turatis Warte perrieten geringes Zutrauen in die

Fähigkeit der Partet, ſich ſekhſt und das Land aus der Kriſe
zu retten. Auch jn Sachen der Partei inheit war er ſleptiſch.
Immerhin ſtellte er die Möglichkeit nicht in Abrede, daß die
Sorialiſten, wenn ſie ſich zur Ucbernahme der Mocht ent-
ſchließen, b ſſr als die bürgerlichen Parteien imſtande ſein
könnten, die Produktion wieder zu heben und ſo Kredit beim
Auslande zu erlangen.

Auch Treves war ſkeptiſch. Für ihn iſt es nicht Auf
gabe, der gar ten Fraktion einen Ausweg zu ſuchen, der
okne die Mitwirkung der Maximaliſten zum Mißerfelg be-
immt iſt. Trepes will die Ueb rnahme der Regierung
urch die ſozieliſtiſche J nur, wenn dieſes Uebel unver-

meidl'ch ſein ſoſſte. „Wir wollen nicht in der Partei blei-
ben als Sozialiſten zweiter Ordnung, als Verräter, denen
wan die Schuld dafür gibt, daß in Jtalien noch nicht die
Revolution verwir licht iſt. er aber die ruſſiſche Dikka-
tur nach Jtalien überpflanzen wolle, der v rgeſſe, daß Jta-
lien die Phaſe des bürgerlichen Jnduſtrialismus durchlaufen
hot; es hat eine demokratiſche rer es braucht nicht
die Knute einer Diktatur. Für Rußland kale Jtalien mehr
getan durch ſeinen Wahlſieg im vorigen Noveſnber, als c
durch eine „abortierte Revolution“ tun würde nach dem
Muſter der ungariſchen.

Die wahre BVed utung der Zuſammenkunft pon Reggio
Emilia lag jedoch nicht in dem Konſtatieren der dicht bevor
kehenden wirtſchaft lichen Kataſtronhe die an demſelden
Tage in einer ofſiziellen Mitteilung des Verpflegungs-
amtes ebenſo deutlich hervortrat ſondern darin, daß ein
Weg gewi fin wurde, heuptſéöclich von den Gen. Modig
liani und D'Aragang, um dem Untergange zu eſtlrinnen; die
Uebernohme der Regierung durch die Soficliſten. tAuf den erſten lick ſo int es Wahnſinn: als Sozia-
liſten die Regierung übernehmen zu wollen, nicht um d'n
Soizalismus zu verwirklichen. ſondern um eine nationale
Kataſtrophe abzuwenten. Es ſcheint Wahnſinn. ſich die Kraft
zur Uebernahme zuzutrauen, während die Partei uneins
und erſten iſt. Es ſcheint Wahnſinn, als
vartei ein Rettung verſuüchen zu wollen, die die herrſchende
Klaſſe als hoffnungslos auszugeben im BVegriffe iſt. Dieſentwürfen iſt zu erwidern daß wir die wirtſchaftlichen und
ſittlichen Vorbedingungen für die Verwirklichung des So
ziglismmus in Jtalien nicht für gekommen halten, trotzdem
aber die Uebernahme der Reçſerung als Sozialiſten er
ſtreben, weil die Partei als ſozicliſkiſche Partei di Macht
kabin kann, di oſſen um ſich zu ſcharen: wenn ſie e s

cht kann, ſo kann es keiner in Jtalien,
Von einem Wid r Pourgeoiſie wird kaum bieded ln J. I laſſe danſt Golt, wenn ſichn aſſe t,eine Partei findet, die in di e Stunde an die Recçie

rung wagt. Das chro, wuchtigfte, tragiſche Problem iſte e wird die de die techniſche Fähigkeit, das worg-
reſtige haben, die nötig ſind, das Land zu retten

Wird ſie ſagen können, was das Proletariat von der herr-benden Ace nicht hören will. Du mußt Dein Brot teurer

bezahlen, Du mußt hohe Steuern vom Wein entrichten, Du
mußt ſchwerer arbeiten als bisher, mit größerer Gewiſſen-
haftigkeit, wenn Du den Zuſammenbruch verhindern willſt,
nicht den Zuſammenbruch des Regimes allein, ſondern den
Untergang der el mentaren Kulturbedingungen Deines Lan
des. nun di Partei nach Uebernahme der Regierung von
den Maſſen nicht die Opfer erzielen kann, die die Maſſen
heute der BPourgeoiſie verweifern, dann wirft ſie durch
c rnahme nyr ihr eigenes Preſtige in das brennende

a

Modialiani hat mit ſrober Jnbrunſt, wenn auch nicht
mit leichtherzigem Optimismus, die Anſicht vertreten, daß
es den Sozialiſten möglich ſein wird, von den Maſſen mat
ri lle Opfer zu fordern im Aucstauſch gegen die politiſche
Genugtuung, die Führung und Rettung des Landes unter
der Fahne der eigenen Partei zu verſuchen. Die Partei
kann auch ein gewiſſes Miniwum von Reformen ſofort voll
bringen, zum Vorteil der Produktion und der Finanzen
des Landes. So ließe ſich die Verzinſung der öffentlichen
Schuld auf die Hälfte ſicher unblutig durchſ ten. Auch die
Vergebung des Grund und Bodens in Kollektivbetrieb.
Weiter eine tatſächliche Wiederaufnahme des wirtſchaftlichen
Austauſches mit den mittel uropäiſchen Republiken. Die Ge-
wißheit der Rückkehr zu normalen Produftionsverhältniſſen
würde auch vielleicht den auswärtigen Kredit heben. Modig-
ligni iſt der Anſicht, daß wir es wagen können, D Aragang,
der italieniſche Legien, der vorſichtig', der apripe, beherrſchte
Generalſekretär der Konföderation der Arbeit, hält dafür,
daß wir es wagen müſſſen.
XNctürlich iſt der Perſuch nur möglich, wenn die Partei

einig bleibt. Nicht jene Einheit, die man in Reggio dem
Zuſtand von Katze und Hund verglichen hat, die man in
reinen Sack ſteclt, aber eine Einheit, in der ſich die Minder-
heit aus Lieb- zur Partei unterordnet, im Bewußtſein eines
gemeinſamen Zieles. Die Fraktion von Reggio muß natür-
lich von der Hoffnung ausge“en, auf dem für den Dezember
einberuſenen Parteitag von Florenz nicht in der Minder-
heit zu bleiben.

éoziales.

Wochend'l'e und Febammengeblhren.

Schon ſ it langem wurde aus verſchiedenen Kreiſen der
3 nach Einführung eines Mutterſchaft-Schutzeeſetzes laut.
Auf Grund dieſer Forderung wurde durch die Ve'anntmachung
des Reich konzl s vom 3. Dezember 1914 die Kriegswocken-
Hilfe eingeführt. die durch die ſpäteren Vekanntmachungen vom
25. 1. 15. und 23. 4. 15. ergänzt und erweitert wurd Neben
Wochengeld, Stillgeld und Beihilfe für Hebammenhil'e bei
Schwangerſchaftsbe'ſchwerden wurde ein Tutkindungsoeld von
25 Mark gezahlt. Dieſe Kriegswoch nhilfe iſt durch das Geſe
über Wochenkilfe und Wochenfürſorge vom 26. 9. 19. und
22. 5. 20. aufgehoben und erſetzt worden. Nach den Bcſtim-
mungen des neun Geſetzes beträgt das Entbindunasreld
0 Mark. Bei der Familien-Wochenhilfe und der Wochen-
fürſorge beträgt die Wochenhilfe, wenn ſie in bar geleiſtet
wird, zuſammen 220,25 Mark. Es war von dem Geſetzgeber
nicht becbſſchtigt, deß die Hekamme ohne weiteres den Betrag
des Entkindungsgeldes allein für ſich in Anſpruch nehmen
ſollte, ſondern das Entbindungsgeld ſollte auch noch dazu
dienen. Kleinigkeiten, die für den Säugling unbedingt er-
ſzrderlig wären, zu beſchaſſen. Wi- ſo oft im Leben die

echnung ohne den Wirt gemacht wird. iſt hier die Rechnung
ohne die Hebamme gemecht worden. Seit Monaten erheben
die Hebammen hier (Eisleben) wie auch wohl anderswo in
jedem einzeln n Fall von der Wöchnerin 120 bis 160 Mk.
ganz Cleichgültig, ob die Wöchncrin den allerärmſten Kreiſen
angehört eder nicht. Die Hekammen ſtützen ſich ouf den Tarif.
der von ihrer Verufsorganiſation aufgeſtellt worden iſt. Sie
küwmern ſich nicht um die Vorſchriften, die für ſie nur allein
gültig ſind und in Betracht kommen dürſen. Die Tätigkeitder W ramme bildet einen Teil der Ausübung der Heilkunde;

infolgedeſſen findet die Gewerbeordnung auf ſie nur inſoweit
Anwendung, als ſie ausdrüclliche Beſtimmungen darüber
enthält (Gew.-Ord. S 6). Dies iſt nur der Fall im S 30 Abſ. 3
der G werbeOrdnufg, woncch Hebammen eines Prüfungs
eugniſſes der nach den Landesgeſetzen zuſtändigen Behörde
edürſen. Dieſe V hörde iſt in Preußen der Regierungs-
räſident. Als Vergütung für die Hilfeleiſtungen für Bezirks-Pelepgen gelten die von dem Regierungspräſidenten feſt

geſtelit n Taxen (Gelührenordnung), die ihre Stütze in der
äl'gem inen Regelung durch die Verſügung vom 6. Auguſt
1883 und des Geſetes vom 10. Mai 1908, betr. das Hebammen-
weſen, ſindet. Auf Grund des 81 des Geſeses pom 10. 5. 08.
hat der Regierungsprö ſident unterm 19. Juli d. J. unter Auf-
hebung der zuletzt geltenden Gebührenordnung ein neue er-
laſſen, nach der den Hebamm n bei einer regelmäßigen Geburt
für die Dauer bis zu 12 Stunden 25 bis 60 Mark und für
jeden Wochenleſuch 2,50 bis 5 Mark zu zahlen ſind. Die
niedrigſten Sätze haben zur Anwendung zu g langen, wenn
nachweisbar Unkemittelte oder Armenverbände die Vorpflich-
teten ſind. Sie ſinden weiter Anwendung, wenn die Zohlung
cus Stagtsmitteln, aus den Mitteln einer milden Stiftung,
eines Or ans der geſf tlicken Zwange-Krankenverſicherung zu
leiſten iſt. ſow it nicht biſondere Schwierigkeiten der Leiſtung
oder das Woß des Zeitaufwandes einen höheren Satz recht-
zrt gen Nach der ſetzt geltenden Gebührenordnung für den

ezirk Merſeburg wärde der H bamme bei einem regel-
mähigen Geburtsfall bei einer Wöchnerin, die die geſetzliche
Wo enkilfe eder Wochenſürſorce zu becnſprochen het, nur eine
Vergütung von 45 Mark zuſtehen (Entbindungsgeld 25 Mk,
8 Peſuche 4 2,70 Mk. 20 Mk.). ie ſchon rwähnt, laſſen
die Hebammen dieſe Gobührenordnung ohne Beachtung und
laſſen ſich in jedem einzelnen Fall mindeſtens 120 Mark
za len, weit mehr, als die Aerzte bei Hilfel iſtungen jn Ge
hurtsfällen fordern. Der Wöcnerin verbleiht von d in Ge-
ſamthetrag der Wochenhilfe (Entkindungsceld, Wochen und
Stillgeld) nur noch ein Bruchteil in Höhe von 100 Mark.
Das hat der Geſetzgeber gewiß nicht gewol t. Dieſer geringe
Vetrag iſt unter den heutigen Verhältniſſen keine w ſentlicke
Hilfe für die Wöchn e rin, kein Mutterſchafte ſchutz. Es muß
anerkannt werden, daß der Petrag von 45 Mark für die
Hebamme nun etwas niedriger iſt, aber die Gebührenordnung
läßt zurzeit eine höher Vergütung nicht zu und haben die
Hebammen kein Recht, Betröge von 120 Mark von den
Wöchnerinnen zu fordern. Ein Einſchreilen der Ortspolizei-
behörde gegen die Hebammen, durch Kla-e b im Vegzirks-
ausſchuß ihnen das Recht der Ausübung ihres Gewerbes zu
entziehen, iſt, ſoweit feſtgeſtellt werden konnte, von kein mBrt aus erfolgt. Man begnügt ſich damit, die Hebammen
wit Eeltſtrafen zu beſtrafen, wozu die eigentliche Handhabe
ſogar fehlt, und läßt das Ausbeuten weiterhin zu. Die
Strafgelder ſchädigen die Hebamme nicht. ſie läßt ſich von
der nächſten Wöchnerin ſtatt 120 Mk. 130 Mk. oder ſogar

noch mehr zahlen. Vor allem ſoll mit virſer Auführundargelegt werden, daß das dte in kürzeſter Fri
neu zu regeln ſein dürfte dadurch, daß Hebammen feſt ange
ſtellt und vom Reiche entlohnt werden. Den Hebammen-
Uebelſtand durch eine etwaige Erhöhung der Woch nhilfe
abzuhelſen, würde ein Feklſchlag ſein, die Hebammen
würden dann ihre Forderungen entſprechend erhöhen. So-
lange. bis eine andere Regelung des Hebammenweſens nicht
geſchaffen iſt. dürften di Ortspolizeibehörden dafür zu ſorgen
aben, daß ſich die Hebammen an die für ſie gegebenen Ge-
ührenordnung halten. Es kann nicht gut geheißen werden,

daß die ärmſten Wöchnerinnen einer derartigen Ausbeutung
reisgegeben werden. Hier wäre es am Platz', daß die
rbeiterorganiſationen und auch die Organe der Kranken-

verſicherung ganz energiſch dogegen auftreten, um das Heb
ammen-Un weſen zu ſteuern. Es iſt Wucher und über
mäßige Pr'istreiberei, wie auf faſt allen anderen Gebieten
unſeres Wirtſchaftslebens, wodurch die Aermſten der Be
völkerung am härteſten betroffen werden. Rehls,

Aus (llet Welt.
Berlin, 26. Oktober. Schweres Eiſenbahnunglück.

Feute morgen hatte ein in der Richtung Wildpark fahrender Per
e Bremeſchaden und mußte infolgedeſſen am Fernbahnhof

ehlendorf halten, um den Schaden w'eder auszubeſſern. Ein zu
der gleichen Zeit herannahender Arbeiterzug bemerkte im Nebel
den haltenden Zug nicht und fuhr auf ihn auf. Der Gepäckwagen
iſt vollſtändig zertrümwert worden. Trei Tote und zwei Ver-
letzte ſind bei dem Eiſenbahnunfall zu bellogen. Unter den Toten
befindet ſich ein Ehepaar aus Düſſeldorf. Der andere Tote iſt ein
Schlächt. rmeiſter aus Berlin. Die beiden Verletzten ſind im Sani-
tätszug verbunden worden.

Paris, 20. Oktober. Alarmnachrichten aus Jn-
di en. Wie Havzs aus Bombay erfährt. hält ſich ein bolſche
wiſtiſcher Abge'gndter gegenwärtig im Paolaſt des Emirs von Vu-
chara auf. Als Volſchewiſten die im Palaſt befindl che Munition
d s Emirs fort'chaffon wollten entſtand eine Exploſion. Zahl-
reiche Perſonen wurden gelötet und verwundet. Der Emir ſoll
uſammen mit der Reg'erung und 500 Anhöngern nach Afghani-
jan geflöchtet ſein. Vei Karkri (Karſchi?) ſoll eine Schlacht im

Verwiſchtes.

Wilhelm II. als Steuerzahler,
Unter den vielerlei Geſchichten, die in Holland üher den

deutſchen Exkoiſer eröhlt werden. iſt fene. die ihn in ſeiner Rolle
als Steuerzahler zeigt beſonders bemerkenswert. Wilhelm II.
hatte ſich noch ſeirem Zuzug nach Amerongen für die Gemeinde
ſteur mit einem Jahreseinkommen von 200 000 M. eingeſchätzt.
Die Femeinde war arfançgs darüber zufr'eden und zog die ent
ſyrechenden Stenerbeträge ein, ohne viel darſiber nachzudenken. oh
die Steuereinſchätzung den wirklichen Einkommen verhältniſſen
des Exkaiſers entſprach Als aber die deutſche Valutg immer
t efer ſank, ſo daß Wilhelm in -Gulden nicht viel mehr zu be
zahlen hatte als ein mittlerer Vauer, fing man an. ſich für das
exkaiſerliche Einkommen etwas nöber zu intereſieren und fand,
daß es mit 500 000 Gulden entſprechend einzuſchötzen i. Ehe
jed ich die nene Einſchötzung ſich ſteuerlich guswirken konnte per
zog der Exſaiſſer nach Hous Doorn.

550 060 Eulden find nach dem heutigen Kurſe mehr als
10 M kllionen Mark, Damals, als die Einſchätzung erfolgte mar
der Kurswert roch niedriger geweſen ſein, immerhin beſteh
wiſchen der exkaiſerlichen Einſchätzung und dem von dar Gemeinde
DAmerongen errechneten Betrag e'ne überaus peinlich wirkende
Spannung Hätte Wilhelm IT. be'm Regieren diefeſhe VPorſicht
bewieſen bei beim Stenverzahlen, ſo wäre dem deutſchen Polke
heute wahrſcheinlich wohler.

Neueſte Ruchtichten und Telegramme.

Sie ſind ſchon kertig,
Hannover. 26. Oktober. Der deutſchnationake Parteitag

wurde geſchloſſen, nochdem eine Entſchliekung angenommen
war, woncch der Parteitag die vom Landtagsobgeordneten
Ritter und dem Reichstagsabgeordneten Lambach vorge-
ſchlagenen Richtlinicn deutſcher nationaler Kultur- und
Sozialpolitik billigt und von den Organen der Partei er-
wartet, daß ſie ſie durch ihre politiſche Tätigkeit der Er
füllung näher bringen.

Ein Büro zum Studium der Finanzfragen.
Brüſf l, 26. Olt. (Havas.) Der Völkerbundsret be

ſchäftigte ſich geſtern vormittag mit dem Ergebnis der Brüſſe-
ler Finanzkonferenz, über die Bourceois Bericht erſtattete
Es wurde die Schaffung eines ſtändigen Büros zum Studium
der Finanzfragen beſchloſſen. Tittoni erſtattete ſeinen d m
Jnhal!e näch bereits bekannten Bericht über die wirtſchaft
riche Lage der Welt und über die Rohſtoffmonopole und
chloß mit der Forderung, daß das zu ſchaffende ſtändige
Büro mit der g2 der Monopole und der Verteilung der
Rohſtoſfe beſaßt werde. Balfour erllärte, er teile die An
ſicht des italieniſchen Vertreters nicht.

Die erſten Schritte zur Königswahl in Griechenland.
Athen, 26. Oktober. Das zurzeit aufgelöſte

arlament wird und zu ur Wahl eines Regenten ein-
ruſen werden. Die Wahl des mirals Konduriotis

ſcheint geſichert zu ſein. Die Wahlen zur Nationalverſamm-
lung werden um eine Woche vertagt.

1

Hriefkaſten der Redaktion.
D. St. M. Jhre tatſöchlichen Angaben ſind ſo gering,

daß der Juriſt bei einer Ent che dun e ie Hälfte hinzudenkenmuß. Wenn Sie vom R'nland a ücheln übergeſtedelt ſind
ſo iſt ſicher doch auch der Wunſch Fhrer Frau hierbei mitbeſtimmend
geweſen. Jedenfalls haben Sie nicht behauptet, daß Jhre
Schwiegermutter Jhnen verſprochen hat, Jhnen Jhr Hausgrund-
ſtück zu ſchenken, wenn Sie nach eln kämen. Aber auch dies
wöre nur ein Schenkungsverſprechen, was in not
ricller oder gerichtl'cher Form hätte abgeſchloſſen werden müſſen
Da dies offenbar nicht geſchehen iſt. haben Sie keinerlei Anſpr
egrn Jhre Schwiegermuiter. Ebenſoewerig haben Sie einen A
ſpruch geren Jhre Schwiegermutter euf Umzngskoſten nach dem
Rheinland. De letzte Frage, d'e Sie gern beantwortet wiſſen
wollen. wie es ſcheint, iſt die. ab Sie von Jhrer Shwiegermutter
etwas dafür verlangen lönnen, daß Sie ihr angeblich während
eincs Jahres Unterhbalt gewehrt haben Haben Sie gar keine
Eegenleiſtung erhalten Hoben Se nicht mietefrei gewohnt

Fragen, die Sje ſich ſelbſt am beſten berntworten können. JheAnſpeng deruht als auf ſchracher Grundlage

Berantwortlich: Für Politik, Par'einachr chten und in Paufür „Aus dem Siadtkreis“ und i rili Ka d

S in r BeProvinz und den übrigen redaktionelfen e arbe;

l zig. ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der VolksſtimmeWilhelm Herz r J d re ſti

Wie ſſt es wit der Vießhaltung uſw. geweſen. Aſles das Fud
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Bekannkmachung.

Neue Grudekarten Nr. 4. Auf Grund der Verordnung vom
6. 4. 20, die Kohlenverſorcung 1920/21 betr., werden in der Zeit
vom 28. 10. bis 3. 11. 20 in den zuſtändigen Markenausgabe-
ſtellen an dem für die Ausgabe der Brotmarken feſtgeſetzten Tage
neue Grudeſcheine Nr. 4 ausgegeben. Der Stamm
mittlerer Teil der Grudekarte Nr. 3 welcher wit Nawen und
Wohnung des Jnhabbers verſehen ſein muß. gilt als Aurwe's
zur Entgegenuahme des Bezug cheines Nr. 4. Der Lebensmittel
ſchein iſt gleichfalls veorzulreen. Für den Monat November 20
gelten vom braunen Grudeſchein Nr. 4 die Abſcknitte A--H, zum
Beiucçe der Waſchkohle mit Ztr. Briket's der Abſchnitt wit der

2-2Weißenfels Walhe
Vekanntmechunn.

Unter Mitwitkung junger Damen und Mütter ſollen im
Jannar u. Febr die de Schule ver aſſenden Schü erinnen
in Säug ingepflege umferwieſen werden. h

Für junge Damen und Mütter welche gewillt ſind mit
zuh lfen werden im November und Dezemder unentgeltlich
Kurie über die Pflege und Ernährung des Kindes vom
Herin Stadtarzt Dr. Müller- Voigt abgeha ten. Meldungen J
hierzu werden ſchri tich und mündlich im Amtszimmer des
Stadtarzies Beuditzſtiaße 21
entgegengenommen.

Weißenfels. den 20. Oktober 1920.
Der Magiſtrat.

S

Das
bis zum 10. November 1920 unter

Geh. Med.-Rat
Schroeders Ambulatoriumkür Hauf-.rn Geschlechtsleiden

Blutuntersuchung Strahlenbehandlung
(Höhensonne

Leit. Arzt: Spezialarzt Dr. med. Rronen
tialle a. S. Gr. Ulrichstr. 54 I. Telefon 6497.
Sprechstunden: Wochentags 10-1, 36 ausser

22 nachm. Getrennie Warleräums J

Dr. med.

halla- un sne- Het

Nur neacn 2 Tage
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Film-Singspiel in 5 Akten

lieben G ä s e Fräulein
MAR GITULLE- Dresden
Herr ]08EF MA KL- Wien
Herr ALFReED SsCHiN
Vorfünraun
Einlaß nur in den Akt-Pausen

Judex VI. Teil
Dort beommt be lehensstelunn!

Lustspiel in 3 Akten.

gleichen Buchſtobendezeichnung. MNe Beſtimmungen ver vorge
nannten Verordnung ſinden hierbei entſprechende Anwendung.

Halle, den 27. Oktober 1920.
Der Magiſtrat. Ortskodhlenſtelle.

Lebensmittel-Kalender.
Städt iſcher Verlauf von Käſe in der Talamt'ſckule, am Don-

ners! ag. den 28. Oktober 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Tn aber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 66 501
bis (8 500 vormittags von 8--12 und nechmittags von 2--6 Uhr.
Für jede Perſon eines Fausholtes werden 115 Gr. zum Preiſe
von 1 Mk. abrereben. Der Leensmi'tel chein iſt vorzulegen.
Abgezöhltes Ge'd iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkouf von Gerſtenmel an Kinder bis zu

70 Jahre, ferner gelben Vittorigerbſen, e urdRodgou aſch ober glei und Wurſtkonſerven r erh
in der Talamtſchule, am Donnerstag, den 28. Oktober 1920 ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Zcblttehekee

mit den Nuwwern 72 501--78 500 vormittags von 12 und die
Inhaber der Nummern 78 501-84 500 nachmittags von 2—86 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an Kinder bis
zu 12 Jahren, Jugendliche von 12--17 Jahren und alte Leute
über 70 Jahre 1 Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1.10 Mk.
ferner an jede Perſon aller Haushalte Pfund gelbe Viftoria-
Erben zum Preiſe von 1,50 Mk. für das halbe Pfund, 2 Pakete
Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von 1,10 Mk. für 2 Pakete und 1 Kilo
do'e Roßgouleſch zum Preiſe von 11 Mk. oder eine Kilödoſe
Fleiſch. urd' Wurſtkenſerren zum Preiſe von 3 Mk. abgegeben
werden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

12 Taren, Jurendl ſche von 12-17 Johren und alte Leue über

alte Lied
Mitwirkung der he-

o W
Altenburg.5.10 8.35.

mee

Nur noch morgen

(Die Herrin des N.Is)
Grosser uslandsſilm

in 6 Aklen

Halle, den 27. Oktober 1920. Der Magſſtrat.
d --m--

1 ollo Taeate
Donnerstag. d. 28. Okt., tägl. 7Ang. T Ed. v. 10 Vhr: W Nur noch
Ohrista die Tante. chFreilag: P'a v. Moosburg

Pentnesſlea. u. Richard Seniuns
in der brillanten Operette

2 nen „Oie Dame
66Pianos n im Frack

al ra 8 er ge f 1. W ſeneſ 44auch auf Teilrahlung. Die frau im erwelin“

h Uſtens.n en I Vorwe 9 1 5-6

(Schluss)

Beginn 4

der Völkerſt ändi Jverſtändigung: tampferi l von VerſailleTr tiſche zum Frieden!
Schrift Ter

h kertigam Lager
c und nach Maas

C. Assmann

Nur noch morgen

Das Rätsol
im Mensohen

Mystisches Filmspiel in 5 Akten.
Persönliches Auftreten der

tlaup darstel'erin

Helia Leitner.

fern ſelggunvin

Friesenstrasse 3-4
e

Donnerstar, den 28. Okt. abends 26 Uhr

MUhr.

mit freier AHussprache.

neueste
Modelle von modernen

und ein Steiner-Juilien: Bitte um Beachtung der Schaufenster
Wilhelm Picard

s Mart
Hierzu 20 Prozent

S Unufſſchiag

Stets vorrätig in der

Buchhandlung der Vollzſfinme“

Halle, Gr. Ulrichſtraße 27
und in der

Polksbuchhandlung in Jauwburg.
Gr. Marienſtr. 10, Ecke Markt

c v

De BVroſchüre
Welth

Verlangen Sis überall die Münchener

zu 15, 20, 25, 30, 40 u. 50 Pfg.

kaufen zu Höch preiſen

Gebr. Danglowitz,
Für Fellſammler Vorzugspreife.

h r

Felle, Häute und Wolle

kademiker und
Sozialdemokratie

Von Wally Deplee.

des Sozia'ismus.
im Kapſtalismus
nach aber in Keiten geſch'agen ſt. die rur der

So ialismus löſen wird.

Diboid-Zigaretten Buchhandlung Volissimme“
Große Alrich traße 27.

le Sorten
Hok part.

Fellzurichterei,
Fiſcherplan 2.

sensationell
bill. ige Verkauf

Jawen-Mäoteln

in nur guten Stofſen

täglich rSchustraße I

Beitrag zur Unkostendeckung 50 Pfennlg.

Konrertdirektion Siegtriod Kummoerehl, Halle

Loge zu den dre: Degen (Paradeplatr)
3., 11., 17., 25. November,

1., 9. Dezember 1920, abends 8 Uhr

S r

Preis Mk. 1.10.
iſt eine Einführung in die griſtige

Sie eict wie der Geiſt
dem Worie nach frei. der Tat

wie die KonkurrenzCen.- Feſt. u fahniklager: E. Remus, Hale, lein 35.

Stellen finden. S

Aelte
olzpantoffeln

ſtarkes Lederblatt

(Friedensware)
liefert billig

Otto Fricke, l. Uvichih. 9 im Bot
Wiederve rkänfer Vorzugspreise.

mee

Marchal
iur dauernde Arbeit geszucht

Hasdin2yadt n kiscagrssete,

re erfahrene
S

Hallesche

Rohyprod kte aller Art,
WMetalle

höchſte Tazespreiſe!

I Wültelwine «heuninn,

Domplatz 9. Tel.

Sochs Zyklus-Konzoerte.

Mitwirkende
Lulu Naesser-Laubenthai (Sopran), Berlin.
Charlotte Krelzschmer (Violine). Dessau.
Dina Mahlendorff (Sopran), Halle.
Elisabeth Matihel (Sopran)., Berlin.
Prof. Oscar Brückner (Violincello), Wiesbaden.
Kepel meister fiermann Büchel, Berlin.
Emwit Kühne (Vorirag), Berlin.
Rudolf Laubenihal (Tenor). Berlin.
K-pellmeister Carl Nöhren. Palle.
Paut Schramm (K'avier), Berlin.
im Thornberg Violine), Berlin.
r. V. Ernst Wolſf (Klavier), Berln.

Flügel Steinwey Sons aus d. Maparin B. don
I. Platz 24 M. u. 3.60 M. Steuer ſür sämll'che
I. Platz 18 M u. 2.40 M. Steuer sechs Abende
Dauerkarten werden nur in beschränktem
Masse eusgegeben bei Mankhey,

Ulrichstrasse 12.
o

Grosse

für

neparaturen

an Uhſen
d übernimmt kfei

ß ſoiid. Ausführ.Du rormal. Preiſ.

e H. Lerner,
Uhren Reparatur Werknatt
Große Steinſtrae 85
gegenüber Barſüßerſtraße'.

0Ngenl
werden kluge Frauen durch
Anwendung meines Spe ia
Mitielsbei Ausbleiben der
mtl. Vorgänge. Meine
Präparate haben ſich in hart
näckigſten und ſchwerſten
Fällen als zuverläſſig er
wieſen und vielen Frauen
die Lebensfreude w eder-
qegeben. Zai kreiche, unver
langt einge'andte Dank r.
daruoter Eriolde in 1 3
Tag n. Trotz Zuverläſſigken
unſchädl. Schr fl. Garantie.

Streng diekret.

Venus-Versand,

Ia. Leder
AusſchnittMaß 5ſätte

s in beſter Ans ührung,

5659.
III

billig reia von e SeeT durg z Ligen GrOer 99 Radikalismus r Günſtiger W v 7 Schiü eiſtr. 2. z Scäfte ſche Lederc Ci c k a Möbelkauf h ca S 6889 Geg inde ſo 3I incder rankheit adderver O a was will ar Sozialismus k. 0,60 2 F. Noav.d C z e ſchlaf y ſpe gerimnmn G Kaurskr und Schön'ank. Grundsätze und For 275 4 N eewhgergrete s
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u herab e etzien Preiſen. Schulz Soztaldemokratie und Schule e 7von W. behin, Tachie e. Forveret aue 33 Wir Volksschullehrer und die Sozialdemokratie 0,60 8 Jl denen rrauen e
Preis M. 2.50 u. 20 T. Beamtenschaft und Sozialdemokratie 0,20 Mapkisen Blutstockune usw. andere

3 G rauenstimmen zu den Zeittragen 2.75 usw. Mittel nicht ba5 D Die rauen und der politische Kampf 0,75 liefert u. reperiert L 7 7 cBuchhandlung Volksstimme, Vampier. Peliion Iſt Privatrache 1,45 Fach-Firma: z Friede Worxear. Vrichetrogee 27. 6 Verl oren Verfassung, Ardeiterktasse und Sozialismus ],80 fönemaonn c frei9 Skizzenbuch mit Zeich 3ernsre ne Wirtschaftswesen u. Virtschafiswe/ den 4,60 na ſeit S w. g, Korn en
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Ae, Mittwoch, 27. Oktober 1920. Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 253
t. wurd
Prüfung
ird a

W(in4dterbrdentliche

ſütgldederverſommlung der 6. P. D.

(Ortsgruppe Halle-Saale)
nnerstag, den 28. Oktober, abends 8 Uhr in „Wilsdorfs
ſellſchaftshaus“.

rage der Tagesordnung:
ßerhand. Pricht der Bezirksdelegierten des Bezirlsverbandes Halle

Znrg vom Parteitage in Kaſſel.
n Anloß Berichterſtatter: Dreſcher, Thiele, Waentig.
genſten e der S. P. D. Halle Mittwoch abend 7 Uhr

Parte büro.u Preßkommiſſionsſitzurtg. Sonnabend, den 30. Oktober, abends

ſollten Uhr in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus.
die in Freier Sängerchor“. Freitag abend 7—9 Uhr Singe
mit der nde im „Schultheiß“, Merſeburger Straße 10. Da

ch der Singeſtunde noch wichtige Angelegenheiten zu be-
rechen ſind und uns bisher zwei Singeſtunden verloren
gen, iſt es Pflicht jedes Sangesbruders zu erſcheinen.

inge auſ

Notwendigkeit. unſere ſen Kraft für die Erhaltung des Landes
einzuſetzen, überzeugt ſein. Um die umfangreichen Arbeiten im
Dienſte dieſer Sache erfolgreich durchführen zu können, müſſen ſich
aber recht viel arbeitsfreudige Kräfte zur Verfügung ſtellen. Das
Intereſſe an der Abſtimmung darf nicht nur auf die Abſtimmungberechtigten begrenzt bleiben. Es gilt eine für unſere Republit
lebe nswichtige Frage zu entſcheiden. Wenn Oberſchleſien an
Polen fällt, gehen uns rieſige Wertequellen verloren, die uner
ſetzl'ch ſind.

Montag abend tagenden Sitzung von Vertretern
der rteien, Verbände, Behörden uſw., wurden die grund-
legenden Vorarbeiten. BiDung ron verſchiedenen Ausſchüſſen uſw.
vorgenommen Es wird ſchon jetzt gebeten, alle zukünftigen Ver
gen zu unterſtützen und reges Jntereſſe entgegenzu
ringen.

Beamtenelend.
Eine am 24. Oltober 1920 im „Hofjäger“ abgrhaltene

Veamtenverſammlung glänzte ſehr zum Erſtaunen der Einberuferdurch Maſſenbeſuch. Korhergehende Verſammlungen des Begamten-

bundes waren ſtets Gegenſtand lebhafter Entrüſtung der An-
weſenden, da die Lokale immer nur mit leeren Sitzgelegenheiten
le waren. Dieſe Ausnahme iſt leicht zurückzuführen auf das

ekanntwerden von Aeußerungen verſchiedener Beamten, in dieſer
Verſammlung ſoll verſucht werden, ein ernſtes Wort an die
Beamtenſchaft zu richten, damtt ſie endlich die Urſache ihres grauen
Daſeins kennen lerne.

Man ſollte nur die Angſt vor der Wahrheit nicht ſo offen zur
Schau tragen, wie es die Verſammlungsleiter am Sonntag taten.
Als Referent erwähnte der hier rühmlichſt bekannte Wohnungs-
„beglücker“ Oberpoſtſekretär Balke, daß die Sache mit den Vor
gängen bei Neurege lungen der Beamtenbeſoldung noch immer die
gleiche geblieben ſei. Die für den Zeitpunkt rſchtige Bezahlung
ſei immer zu ſpät gelommen. (Die Gründe hierfür möge der Refe-
rent bei den bürgerlichen Mitarbeitern in den Kommiſſions-
bevatungen über de Beſoldungsvorlage ſuchen. D. R.) Redner
forderte noch Zubilligung bedeutend höherer Bezüge, damit die
Beamten ihre Kinder in beſſere Schulen ſchicken könnten.

iſchen Der Vorſtand.
hat Aus dem 6tadtlrelsbhaſten

r Halle 27. Oktober 1920.
ſie tom An dle hulliſchen Genoſſen!

die zu der am Sonntag, den 21. Novemb r, in Halle tagenden
rganiſa- ezirks konferenz müſſen viele Delegierte ſchon am
nes C abend eintreſfen und venötigen deshalb Nachtlogis.
können n Namen dieſer Delegierten bitten wir unſere halliſchen
Jnten noſſen um Gaſtfreundſchaft. Wer alſo wieder einen

n müſ enoſſen bei ſich aufnehmen will, wird gebeten, dem unter-
te in ihn ten Bezirtsvorſtand freundlichſt Mitteilung zu machen.
tand be Der Vorſtaid des Bezirksverbandes.
der ſich J. A. R. Dreſcher.wedet Harz 42--44, Zimmer 12.

gehören,

S Ter Leithammel der Kommunſſten.
herhe Das Aushänge'chi.d der Lenin- und Sinowjew-Anbeter, das

nab. Watralorgan aller MoskauUnentwegten iſt nunmehr das
vertrete. Fellsblatt“ Halle ceworden. Jmmer ein Bezirk nach dem an
bilden ren, wo die U. S. P. Preſſe noch in den Händen der „Rechtſer“
rtümern Mat ilüchtet ſich in die Spalten des hieſigen Kommuniſten-
ſondern Hans um von hier aus wütende Pamphlete gegen die „Ditt-

änner“, „Hilfferdinge“, gegen die „Arbeiterveräter“ und „Bour-
viſeanhänger“ zu ſchleudern. Nachdem die Leipziger Volſche-
ſten bereits ſeit einer Woche ſich luſtig in dem „Zentralorgan
r Reulommuniſten“ tummeln,
nzugerommen, da auch das dortige U. S. P.-Organ nicht mit
ch Moskau pilgern wollte. Der Kamrf um dieſes Blatt, das
rigens erſt ſeit zwei Jahren beſteht. ſcheint nicht ſo einfach

e Inter

getauſen zu ſein. Gummiknüppel ſcheinen dort als ſachliche
rgumente von den Verteidigern benutzt worden zu ſein.

tober. enn in einem Artikel im geſtrigen „Volksblatt“ „Die Partei
lich da raänge in Dresden“, wird von einer Verſammlung wie folst

hervor Jrichtet:
a liegch i. „Ohne beſondere Aufforderung machten die Genoſſen von
hewiſten ihrem Mitgliederrecht Gebrauch und beſuchten die Verſammlung

der Criſpiene. Mit Gummiknüppeln wurden unſerevolitin Möenoſſen empfangen. Ein Korpus delicti kann
dem u M in unſerer Geſchäftsſtelle bewundert werden. (Eintritt frei!).“
r dicht Auch die Erfurter „Tribüne“ iſt den Bolſchewiſten untreu ge

bivor perden. Die „janze Jntellijenz“ geht alſo flöten. Doch was
r Kato ercht man auf jener Seite r Funnß wo W die Dik-

tur eines Sinowjew genügt um die „Maſſen“ nach gut alt-r ſiſcher Art in Schach zu halten. Vielleicht träumen auch ſchon
e Winkeln der „Volksblatt“- Redaktion die wahren Prole-
als de Mrier von der Herrlichkeit ihres Organs im zukünftigen Sowijet

en aus 7 r Der r h an links-hſen. rewiſiiſdien Rich.ungen, welches das „Volksblatt“ jetzt dar-
lntwort: Fellt, lündet ſich ſchon ſaut und rernehmlich an. Den „NRaub“ der
wehryer- I rter „Tribüne“ verſchnmerzt ſich das „Volksblatt“ mit den
tion und en Auf ein raar Zeitungen mehr oder Weniger kommt es
n n Endes vicht on. Für uns kämpfen noch ſtärkerei T ächte“ Das iſt auch unſere Meinung Terror und Gewalt ſind
i e weifelhaft ſtarke Mächte. Schwer verdenken kann man es
e Mitte FFer im „Vol?sblatt“, daß der ehemalige Kollege Paul Hennig,
ir Euch r es fünf Minuten vor der Entſcheidung über Moskau mit der

neſt ror der bisherigen Kourage zu tun bekam, die Leitung
ilte. Er urter U. S. P.-Blattes übernommen hat. Das „Volks-

an alt verſteigt ſich in ſeinem Aerger ſogar zu den ausnehmende Zähne WMönen Satz: „Weiß der Genoſſe Hennig als Marxiſt nicht, daß
das ein Ff unmög ich iſt, den Arbeitern mit Gewalt Meinungen aufzu
ann ich incen, von denen ſie auf Grund geſchichtlicher Notwendigkeit
var, fün o w ſſen wollen?“ Und wir fragen: Aber verehrte kommu-
wenn ehe Tante, warum erſt jetzt dieſe Offenbarung? Der eben
ter, di re Satz ſtellt ja eine Wahrheit dar, die gerade von uns
er vol. lverrätern“ ſtets als Argument gegen den bolſchewiſtiſchen

itaturwahnſinn angeführt wird. Eanz recht, die Arbeiter
len ſich mit Gewalt kein diltatoriſches Regime aufzwincen

e v n r a FDnten uße der U. K. P., K. P. D. und K. A. P. D. deshalb gegenMeſtize le Kutſche. Mit jener verzapften Weisheit hat ſich das „Volks
in ein n die RNeſſeln geſetzt und eine Ohrfeige gegeben. Aber

e Sag le iſtunsen kommen bei ihm nur, wenn es um das

ber ell gebt. ts Bril Deß aber das „Volksblatt“ auch ſonſt nicht auf den Kopf ge-
e len iſt und durchaus verſteht, ſeinen geiſtigen Reichtum auf
n a ach We zu vermehren. geht aus folgender Notiz der
rimmig Feiphiger Volksze'tung“ hervor:

Se Kommuniſtiſches Heldentum. Als Verräter wurden im
ff jed Nein ger Teil des Halliſchen Volksblattes die Rodakteure der
de gibt J Leipziger Vollszeitung beſchimpft. Wir kennen dieſen arm-
ten von on Text und die Herren Verfaſſer. Sie haben
eitet i en ſt nichts auf der Platte ihres Phonographen. den ſie im

Auftrage Moskaus täglich in Bewegung ſetzen. Wir wären dar
wer auf. nicht zurückgekommen, wenn die Redaktion des kommu-

an hen Blattes nicht in der gleichen Nummer und im ſelben
gele zeil einen Artikel der Leipziger Volkszeitung

r Pflan abgedruckt hätte (ohne Quellenangabe natürlich!). den
n u wir vor drei Wochen veröffentlicht haben, und der zur
ruq di Freigahe der Vichwirtſchaft Stellung nimmt. Die Kommuniſten
ndte ſeden ſich, das erkennen wir rückhaltlos an. die größte Mühe,
alttäts ie L. V an Aktuglität zu übertreffen, und zu dieſem Zweck
ink, de enieren ſie ſich nicht. das als ihr Geiſtesprodukt gus-
weih geben was Verräter“ geſchrieben haben. Es ſind Helden,
en, z in ere Kommuniſten!“

gißhan Dieſe Abfuhr ſollte man ſich im „Volkoblatt“ nicht hintern
acht do el ſtecken.

wie Die Abſtimmung in Oberſchleſten
tfordert die Aufmerkſamkeit aller Volkskreiſe in Deutſchland.

der, dex dieſes wichtige deutſche Gebiet kennt, wird von der

iſt neuerdings noch Dresden

Das iſt die unſeelige Standespolitik, die hoffentlich von allen
Beamten zurückg weſen wird. D. R.)

Als erſter Diskuſſionsredner meldete ſich der Eiſenbahn-
Unteraſſiſtent Schumann zu Wort. Die'e Meldung ſchlug wie
eine Bombe in das zur Schau geſtellte Dreimännerkollegium des
Verſanmmlungsvorſitzes ein. Nach kurzer Verſtändigung raffte ſich
der Herr Reichstagsabgeordnete Delius zu der Erklärung auf,
in der Vorſammlung dürften nur Mitglieder
des Beamtenbundes ſprechen. Dieſe Anſichten des
Herrn Delius verſetzten die Verſammelten zum überwiegenden
Teil in eine begreiflich aufgeregte Stimmung, ſo daß Herr
Delius wohl oder übel ſeine Erklärung revidieren mußte.

Zur Geſchäftsordnung wies Kollege Schumann auf die
Anſchläge und Inſerate der Veranſtalter h'n. Er betonte, daß
ſogar die Beamten frauen beſonders eingeladen ſeien ynd er-
klärte, daß man doch nicht verhindern könne, wenn ein Kollege
zum Kollegen ſprechen will.

Nachdem bereits verſchiedene Redner geſproch'n hatten, fragte
Herr Lehmann Beamter des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes,
an, wieviel Redner eigentlich noch auf der Liſte ſtünden und bat,
d'e Namen zu rerle'en. Vor allem forderte er von der Leitung,
die anzunehmende Reſolution endlich bekennt zu geben. Es
könne doch nicht verlangt werden, daß die Beamten ihren Namen
unter cinen Blankowechſel ſetzen ſollten.

Mit ſaurer Miene erklärte Herr Delius, die Re'olution
wäre auch ohne den Antrag jetzt verleſen worden. Mit
fauniſchem Lächeln gaß er die Rednerliſte bekannt. laut welcher
durch ſeine parlamentariſche Klugheit Kollege Schumann als
letzt er Redner eingetragen war. Mit bezauberndem Lächeln
befürwortete er dann eine Redezeit von fünf Minuten. Herr
Delius ließ abſtimmen und ſtellte feſt. ohne in den Saal zu 'ehen,
daß ſich die Mehrhe't dafür ausgeſprochen habe. Eine Wort-
meldung des Gewerkſchaf!shkeamten Beilſchmidt vom
Deutſchen Eiſenbahnerverbard. wurde glatt zurückgewieſen.

Endlich ergr'ff Kollege Schumann. durch merkhare Bewegung
b grüßt, das Wort. Er gab ſeiner Freude über den Verſammlungs
beſuch und einer Meinung Ausdruck, daß man ihm ſicher keinen
Beifall zollen werde. denn die Redner hätten Anoelegenbeiten
zur Debatte geſtellt. deren Beſprechung manches zu Tage fördern
müſſe, was den Herren Del'us und Balke ſiker nicht ange-
ne hm in den Ohren klinge. Er ging auf die Worte des Herrn
Balke ein und erklärte als Urſache aller geldlichen Kalamitäten
der Begmtenſchaft, deren politiſche und gewerkſchaftliche Denk-

träghoit. Die Haupt'chuld maß er aber den bisherigen Führern
der Beamtenſchaft bei. Die Nawen der Demokraten Schuldt,
Riedel. Groß, Roth. ſtehen in urfächlichem Zuſammenhang mit
der Forderung der Aufhebung des Achtſtundentages.
Jn ſcharfen Worten zeichnete er, oftmals ſtürmiſch applaud'ert,
das Verhandeln des Beamtenbundes mit der
Kapp- Regierung. TDesholb dauernd in ungeböriger Weiſe
vom Verhandlungsleiter Delins geſtört, gaß er ſener Entrüſtung
Ausdruck. daß der Verband der mittleren Poſtbeamten ſogar den
Oberpoſtaſſiſtenten Miebach ausgeſchloſſen habe. weil
dieſer den Kapp- Rebellen als Gegner entgegen getreten iſt. Dieſe
Wahrheiten brachten die Verſammelten in ungeheure Bewegung,
zuwal der Reichstagsabgeordncte Delius fortgeſetzt verſuchte, den
Redner on ſprechen zu hindern.

Kollege Schumann empfahl. die pap'erne, wohlfeile, demo-
kratiſche Agitationsre'olution nicht enzuwehmen.

Herr Valke ze'gte große Zurückhaltung in ſeinem Sehluß-
wort. Sein Parteifreu Delius forderte Annaßme der Reſo-
lution und erklärte dieſe. nachdem ſih einige Hände erhoben
hatten, für angenommen. Wer gönnen ihm ſeine Reſolution von
Herzen. glauben iedoch nicht, datz die Beqmnten ſich an ſolche n
Papierfetzeg ſatteſſen ſönnen. Was not tut. ſind polit'ſche und
oewerkſchoftliche Aufklärung und orgoniſatoriſcher Zuſammen
ſchluß. Hierin liegt der Weg des Aufſtiegs für die Beamten-
ſchaft.

Rentenzahlung bei der Poſt.
Die Zahlung der Militär-Verſorgungs-gebührniſſe und der Jnvaliden- und Anfoſfrenten findet

an den Havvtzaßltogen im Saale der Weißbierhallen Bern-
burger Straße, Ecke Mühlweg in nachehender Wei'e ſtatt:

Für WMi'itörrenten: em 29. Oktober für die Jnbaber der
Stammkarten Pr. 1-15 000. am 30. Oktober für die Jnhaber der
Starrmkarten Nr. 15 001 bis Schluß. b) Für Jnvaliden- und
Anfallrenten: am 1. November für die Jrhaber der Stamm-
karten Nr. 1-3800. am 2. November für die Jnhaber der Stamm-
karten Nr. 3801 bis Schluß.
Militör-Verſorgungsgebührniſſen, welche die Zuſtellung der Be-
träcçe ins Haus heantragt haben. erfolot die Auszahlung durch
die Beſteller am 29. und 30. Oktober.

Deutſcher Rentrerbund, Lendesverband der Provinz Sachſen.
Der Rentnerbund (Sitz Berlin-Friedenau) iſt jetzt mit ſeiner

Organiſation ziemlich fertig und hat in jeder preußiſchen
Provinz ſowie in jedem Bundesſtaat einen beſonderen Landes
verband mit insgeſamt 60 000 Mitgliedern. Der Landes-
verband der Provinz Sachſen umfaßt bereits 26 Orts
gruppen (in Artern, Bitterfeld, Brehna, Burg, Crenſitz,
Delitzſch, Eisleben, Halberſtadt, Halle, Marienborn, Magde
burg, Merſeburg, Mühlhaufen, Neuhaldensleben, Nordhauſen

Staßfurt, Weißenfels, Wernigerode, Wittenberg, Heitz, Zie-
ſar) mit über 3000 Mitgliedern. Die ſoeben abgehaltene Ver-
bandsſitzung tagte in Halle und war zahlreich beſucht. Der
einſtimmig gewählte Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zuſammen:
Robert Somburg, Halle, Geſchäftsführer und 1. Vor-
ſitzender, Bruno Wildt, Nordhauſen, 2. Vorſitzender,
W. Unverzagt, Wernigerode, 3. Vorſitzender, Dr. phil.
Hötte, Halle. 1. Schriftführer. Max Schultz, Halle, 2. Schrift«
führer, Otto Voigt, Halle, 1. Schatzmeiſter, Frl. Heiſe, Halle,
2. Schatzmeiſter. Als Beiſitzer ſind gewählt die Herren Brühns,
Merſeburg, Claaſſen, Halberſtadt, Dietz, Zieſar, Horn, Magde-
burg, und Leonhard, Wittenberg.

Nach Erledigung interner Verbandsangelegenheiten ent
wickelte ſich eine rege Ausſprache über die traurige Lage
der Klein- und Mittelrentner, welche vor dem wirtſchaftlichen
Ruin ſtehen, wenn ihnen nicht wirkliche großzügige Hilfe ſchleu
nigſt zuteil wird. Eine Reihe von Maßnahmen zur Wah-
rung der wirtſchaftlichen Jntereſſen der Rentner in Staat
und Gemeinde und zur Abhilfe der allgemeinen Rentner-
not wurde angeregt. Schließlich gelangte folgende Ent-
ſchließung zur einſtimmigen Annahme:

„Die in Halle tagende Landesverſammlung der Provinz
Sachſen des Deutſchen Rentnerbundes erwartet, daß noch in
dieſer Tagung dem Reichstage Geſetzentwürfe vorgelegt und
erledigt werden, welche den ſich in größter Notlage befind enden
erwerbsunfähigen kleinen und mittleren Renlnern und Rent-
nerinnen Erlelchterung gewährt. Hunderttaufende dieſer Vete-
ranen der Arbeit müſſen mit ihren Familien Entbehrungen
ertragen wie kein anderer Berufsſtand. Tauſenden von ihnen
iſt durch die entſetzliche Teuerung und durch grauſame Steuer-
geſetze die Exiſtenz vernichtet worden. Die Zahl dieſer Un-
glücklichen nimmt rapide zu, ſchleunigſte Hilfe iſt notwen-
dig. Es iſt dabei nicht nur die Höhe des Einkommens zu be
rückſichtigen, ſondern auch die Zahl der Perſonen, welche
von einem Einkommen leben müſſen. Die Landesverbands-
verſammlung hofft, daß für derartige Geſetzentwürfe zur
Abhilfe der Rentnernot im Reichstage eine große Mehrheit
eintreten wird.“

An alle Rentner und Rentnerinnen in der Provinz Sach-
ſen ergeht daher der dringende Ruf: „Schließt euch in euerm
eigenen Jntereſſe dem Rentnerbunde an und gründet überall
neue Ortsgruppen, ſoweit ſolche noch nicht vorhanden! An
meldungen zur Mitgliedſchaft nehmen die Vorſtände der bis-
herigen Ortsgruppen gern entgegen. Diejenigen Rentner, an
deren Orte noch keine Ortsgruppe beſteht, wollen ſich an den
Geſchäftsführer und 1. Vorſitzenden des Landesverbandes,
Herrn Bankier Robert Somburg, Halle a. S., Viktoriaſtr. 12,
wenden, der dann das weitere veranlaſſen wird.
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Warnung vor Beſtellſcheinſchwindlern.
Von einem größeren hieſigen Jnduſtriebetriebe wurden bei

einem Kaufmann in der Landwehrſtraße Treihriemen im Werte
von 22 000 Mark telephoniſch beſtellt und gegen Beſtellſchein ab-
geholt. Durch nachträgliche Einreichung der Rechnung ſtellte ſich
heraus., daß die Scheine entwendet und gefälſcht und der Kauf
mann Betrügern zum Opfer gefallen war. Den Vemühungen der
Kriminalpolizei iſt es jetzt gelungen, die Täter zu ermitteln und
feſtzunehmen. Auch die Treibriemen konnten noch wieder herbei-

geſchafft werden. ſchäfleute in ähnlicher Weiſe geſchädigt worden ſind, wird zur Vor-
ſicht bei Verablfelgung von Waren auf Beſtellſcheine dringend er
mahnt und empfohlen, ſich in allen irgendwie zweifelhaften
Fällen von den beſtellenden Firmen vorher die Richtigkeit be-
ſtätigen zu laſſen.

Wegen un“eilbarer Krankheit verübte eine Witwe in ihrer
Wohnung Selbſtmord durch Oeffnen der Pulsader. Die Leiche
wurde nach dem Südfriedhof geſchafft.

Kellereinbkrüche. Geſtern nachmittag wurden in der Kaiſer-
ſtraße Kellereinbrüöche verübt. Geſtohlen wurden 3 Schock Eier,

100 Stück Preßſteine und 2 Zentner Kohlen.
Wo iſt anfangs September ein ſchwarzes Läuferſchwein ge-

ſtohlen woeorden? Ein ſolches, ſowie 2 Gänſe, 26 Pfund Marga-
rine, Fett und Leberwurſt in Gläſern, viel Kuchen, Eſer, ein faſt
neues Schurzfell uſw. wurden am 3. September 2 Männern bei
ihrer Feſinahme auf dem Bahnhof in Halle abgenommen. Sie
wollen die Sachen in Dörfern bei Zeitz geſtohlen haben, hatten
auch Fahrkarten von dort bei ſich. Die Beſtohlenen konnten
aber bisher nicht ermittelt werden, ſo daß angenommen werden
muß, daß die Diebſtähle in einer anderen Gegend verübt worden
ſind, und daß die Beſchuldigten Urſache haben, den Tatert nicht
zu nennen. Die Kriminalpolizei bittet um möglichſte Ver
breitung dieſer Notiz durch die Zeitungen in der Gegend von
Zeitz und Thüringen.

Der Tarif für die kaufmänniſchen Betriebe. Der zwiſchen der
allgemeinen Arbeitgebervereinigung für Halle und Vororte in
Halle, dem Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten, Geſchäftsſtelle
Halle, dem Gewerkſchaftsbund kaufmänniſcher Angeſtelltenverbände
und der Arbeitsçcemeinſchaft freier Angeſtellienverbände, Ortskartell
Halle, am 27. Mai 1920 abgeſchloſſene Tarifvertrag wird zur
Regelung der Gehalts- und Anſtellungsbedingungen für die kauf-
männi ſchen und techniſchen Angeſtellten gemöß S 2 der Verordnung
vom 23. Dezember 1918 (Reicksgeſetzbl. S. 1456) für das Gebiet der
Stadt Halle a. S. und die Orte Ammendorf, Böllherg, Büſchdore DT rDiemitz, Dölau, Döllnitz. Cranau. Hohenthurm, Holleben, Niet

und Zwintſchöna (mitleben, Poaſſendorf, Schlettau, Wörmlitz und Zwintche
Ausnahme von Lettin) für allgemein verbindlich erklärt. Die
allgemeine Verbindlichkeit beginnt mit dem 1. April 1925. Mit
dem gleichen Zeitvunkt tritt die allgemeine Verbindlichkeit des
Tarifrertrages vom 23. Juli 1919 nebſt Vereinbarung vom
19. Januar 1920 außer Kraft. Die Ausdehnung der allgemeinen
Verbindlichkeit auf Lettin bleibt vorbehalten. Sie erſtreckt ſich
nicht auf Arbeitsverträge, für die beſondere Fachtarifverträge in

Gelturg ſind. tAnnahme gewöhnlicher Pakete durch die Poletbefteller. Die
Paketbeſteller in Halle dürfen gewöhnliche Pakete zum Jblieferns
an die Poſtanſtalt annehmen. Die Abholung aus der Wohnung
kann ſchriftlich oder durch Fernſprecher Nr. 7551 bei dem oft
amt 2 (Thielenſtraße 2a) beſtellt werden. Für die Beſtellſchreiben
eder karten, zu denen möglichſt ungeſtempelte Poſtkarten zu be
nutzen ſind, wird keine Gebühr erhoben: ſie können in die Brief-
faſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden.
Die Paketbeſteller nehmen die Pakete entweder in den Häuern,
die ſie zum Beſtellen oder Abholen betreten, oder an den Stellen
entgegen, wo ihr Fuhrwerk hält. Für jedes Pabket iſt außer der

Für diejenigen Empfänger von Freigebühr eine Nebengebühr von 50 Pf. vorauszuentrichten.
Die Dienſträume ſür die Gewerbe und Warenhanusſteuer und

die Handwerkskammerbeiträge befinden ſich vom 28. O tober 1929
ab im Grundſtück Rathausſtraße 19, 3. Obergeſchoß, Zimmer 71

und 72.
Fundbüro der Polizei. In der Zeit vom 1. bis 15. Oktober

1920 ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegeben
worden 6 Mark, 1 Fünſsgigmarkſchein, mehrere Geldtäſchchen mit
Jnhalt, 1 Armbanduhr, 1 wildlederner brauner Handſchuh 1
dbranner Ferrenhut, 1 brauner DamenMantel, 1 rote Brieſtaſche
mit Jnhalt, 1 Forterrier (Hündin), 1 großer brauner Jagdhund,
1 Kastzenfell (gegerbt), 1 Ausweis für das Betreten der Ar illerie-
Kaferne auf den Ramen Schubert, 1 kleines Beutelchen mit
Zwirn, gez. Werner, 1 Trauring, gez. A. D. 13. 11. 10, 1 gr.
Herrenüberzieher, 1 Armbanduhr (Perlmuttereinfaſſung), 1 Bruſt

Oſterwieck, Prettin, Quedlinburg, Bad Sachſa, Salzwedel I beutel mit Jnhalt. Die unbekannten Eigentümer der beseich
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teten Degenſtande werden aufgefordert, ihre Rechte innerhald
Monaten in Potizeiverwaltuggebure, Dreyhauptſtraße 4, Zim

er 100, geltend v machen. Die nicht zurückgeforderten Cegen-
tände werden an die Armenverwaltung oder an den Finder ab-
tegeben werden,

m Jnter ſſe eirter vernünftigen Preisgeſtalfung im Vieb und
Fleiſchverkehr findet am Doynerstag, vorm. 11 Uhr im St. Ri o-
aus“, kleiner Saal eine Vrſammlung von Vertretern de: Land
wirtſchaft, des Viehhandels, des Fleiſchergewer-
des und der Verbraucher ſtatt.

„Problem der Jeit“. Dr. Eduard Stadtler Berlin ſpricht
am Donnerstag, 28. November abends 8 Uhr in der Aula des
Real-Reformanmnaſiums, Frieſenſtraße 3/4, über die „Probleme
der Zeit“. (Siehe Jnſerat.).

Ein Filmſingſpiel „Das alte Lied“ bringt uns in d'eſer Woche
das Walhalla-Lichtſpieltheater. Wir waren ange-
nehm enttäuſcht über die gebotene Reuerung und glauben daß
darin auch ein Weg zu ſuchen iſt. um das Licht piel zu einer Vol's
tunſtſtätte werden zu laſſen. Wenn auch die Handlung des Films
eine ziemliche Portion dick aufgetragene Rühr'eligkeit zeigt, ſo ſt
doch zu ſagen. daß die einzelnen Bilder gut w'r'ten und die hei-
den Hauptrollen mit viel Geſchick und Nitürl ſchkeit vorgetrogen
wurden. Meiſterhaft dargeſtellt waren auch die letzten Szenen;
ſie ſchlugen derartig die Zuſchauer in Bann daß eine förmlich an
ächt'ge, im Kino nicht oft beobachtete Stille eintrat. Frl. Mar-
gitt II a vom Stadthegter in Breslau brochte recht aut gelun-
gene Lieder mit wohlgebildeter Stimme zu Gehör, während Herr
Kurt Schönert, Berlin, im Tannhäuſer-Ge'ang nicht ganz ge-
rügte, im Pierrot jedoch von gelungener Ausdrucksfähigke't war.

Sehr zu bemängeln iſt, daß gerade zarte Stellen im Geſang und
Muſik durch den Lärm im, dem erſten Ring ſich angrenzenden,
Kafs verloren gingen. Es ſollte dafür Sorge getragen werden,
daß d'eſe Störungen nicht wieder eintreten.

Stadttheater. Heute Mittwoch. abends 7* Uhr, gelangt
Mozarts Oper „Die Entführung aus dem Sergil“ zur Auffüh-
rung. Donnerstag „Criſta die Tante“, Freitag Pentheülea“,
Sonnabend „Der fideld Baucr“, Sonntag nachmittag Volks-
vorſtellung „Dr. Klaus“ Sonntag abend „Fra D'avolo“.

Hagß-Berkow-Spiele. Die berühmte Künſtlertruppe kommt
Sonntag zu einem e ntegerr Gaſtſp el nach Halle. um Goethes
Jphigenie darzubieten. Gerade mit dieſem Meiſterwerk wird die
Künſtlerſchar feſtliche Volkskunſt in neuartig vertieſter Dar-
ſtellungsweſſe bieten. Es ſei ausdrücklich aufmerkſam gemacht,
daß für Halle diesmal nur ein Aufſührungsobend vorgeſehen iſt.
Man verſorge ſich rechtzeitig mit Karten bei Reinhold Koch, Alte
Promenade.

Hermag Studeny- Konzert. Die berühmte Geigerin konzertiert
am Sonnabend in der „Loge z d. 3 Degen“ (Varadeplas) im
Verein mit dem Chemnitzer Celliſten Fritz Schertel und der Pia-
niſtin Lotte Kaufmann-Berlin. Die Künſtler bringen ein gußer-
ordentlich intereſſantes Programm. Man verforge ſich rechtzeitig
mit Karten bei Reinhold Koch, Alte Proinenade.

Provinz und Umgegend

An die Genoſſen im Bezirk.
Sonntag, den 21. November (Totenſonntag), vormittags

8 Uhr in Halle, Karlſtraße 14, Wilsdorfs Geſellſchaftshaus,
Außerordentliche Bezirkskonferen z.

Vorläufige Tagesordnung
1. Bericht des BVezirksvorſtands.
2. Wahl des Bezirksvorſtandes.
3. Die gegenwärtige politiſche Lage.
4. Aufſtellung der Kandidaten zur Landtagswahl.
5. Preſſe.
6. Verſchiedenes.

Jeder Ortsverein möge dazu rechtzeitig Stellung nehmen.
Diejenigen Delegierten, die ſchon Sonnabend hier eintrefſen,
bitten wir um Mitteilung, falls ſie Privatlogis wünſchen.

Der Bezirksvorſtand.
J. A.: R. Dreſcher.

Aus dem Vraunkohlenbergbau.
Die immer noch nicht zum Abſchluß gekommenen Lohnver-

handlungen im Braunkohlenbergbau haben nun doch einen Ruck
wach vorwärts gemacht. Geſtern fanden im Reich wirtſchafts- und
im Arbeitsminiſterium Verhandlungen ſtatt. Sie führten ja noch
nicht zu einem poſitiven Reſultat aber ſie hatten inſofern ein be-
ſtimmtes Ergebnis als beſchloſſen wurde, die Streitigkeiten in
dieſer Frage durch einen Schiedsſpruch beenden zu wollen. Dieſes
Schiedsgericht tritt am Sonnabend, den 30. Oktober, zuſammen
und wird unter Vorſitz des Arbeitsmin.ſters oder deſſen Stellver-
treters tagen.

Vom Schtacht'eld der Unabhängigen im helle'chen Pezirk.

Auch in unſerem Bezirk iſt der Kampf um die Kaſſen und die
Fohnen der beiden „rechtmäßigen“ unabhängigen Parte en zu wi.d
auftodernder Heftigkeit entiacht worden. Das „vHilfergedinge“
(ſo drückte ſich der bekannte Moskowiterhäuptling Oelßner
in der letzten Mitgliederrerſammlung der halliſchen Linksunab-
hängigsn aus. D. R. hat auch im Bezirk Halle den Kampf noch
nicht aufgegeben und nutzt die ihm zur Verfügung ſtehenden Maht-
poſitionen weidlich aus. Die Stärke dieſer Gruppe liegt un-
zweifelhaſt in ihrer größeren geiſtigen Befähigung. da ſie die Elite
der ehemaligen geſchloſſenen U. S. P. im Vezirk faſt lückenlos zu
ich herübergezrren hat. Nur ſo kann man das nerdiſche Geſchrei
derer um das Volksblatt begreifen, die zum A und O aller ihrer
Betrachtungen erheben daß die „Rechtſer“ eine Truvpe der Offi-
jiere und Unteroff ziere ohne Mannſchaften ſei. So finden wir
denn auch. daß mit einigen wenigen Ausnahmen die prominen-
teſten Führerſtellen während der verfloſſenen Periode mit Recht-
ſern“ beſeht wurden, Sie ſitzen überall, in den Landratsämtern,
an den w'chtigſten Plätzen der großen und kleinen Kommunen,
in den Gewerkſchaften w'e in den Genoſſenſchaften. Ja ſelbſt in
den Redaktionen der jetzigen neukommuniſtiſchen Organe bildeten
ſie die Köpfe (z. B. im .Volksſlatt Hennig und Bock, in
der „Mansfelder Volkszeitung Saupe). Jm hhalliſchen Stadt-
vcrordnetenparlament haben ſich von 27 Vertretern 9 zu den
„Linkſern“ bekannt und man kann nicht gerade behaupten, daß ſie
die gelſtige Oberſchicht der bisher geſchloſſenen Fraktion zu ſich
herangezogen hätten.

Die „Rechtſer“ führen den Kampf trotz des Theaterdonners
der Ueberradikaſinstis vom „Vorksblatt“ mit beachtenswerter
Energie fort. Noch am Sonnabend verdankten ſie dieſer Zähig-
keit einen nicht unbedeutenden Erfolg im Kreiſe Sangerhauſen.
Dort wurde, wie w'r bereits in unſerer geſtrigen Numwer ber'ch-
teten, der mit allen Mitteln dex Gehäſſigkeit bekämpfte, bisherkommiſſariſche „Arbeiterverräter-Landrat Kaſparek mit Hilfe der

e en Kreistagsvertreter zum ordentlichen Landrat
gewählt. Es war d'es inſofern ein Sieg der „Linken“ weil d'e,
die Wahl ausübenden unabbängigen Kreisvertreter dem ſtrikten
Verbot des Volksblattdiktaterchen zuwiderhandelten.

Von der nnabhängigen Preſſe im Bezirk haben ſich drei Zei
tungen („Volksblatt“, „Merſeh. Arbeiterztg.“ und „Manesfkder
Vor szeitung“) zu den „Däumicheln“ (wir entnehmen d'efen Au
druck aus der Leipziger Volksztg. H. geſeltt. während die
Dittmänner“ nur den Neitzer „Volksboten“ zur Verfügung haben.

felder Lande.
gle'ſcht dem Ruhme“ dos ſeeligen Hergſtratos da er von
derſelben Art iſt.
j Mansfeld in ollen. ihm nur möglichen, Var ationen
aller Moskowiter entwickeln.

Vuf Grund dieſer Verteikung der unabhäng' gen Meinungsfab ken
iſt es deshalb auch nicht weiter verwunderlich, daß ſich augenblick

Werbt neue Leſer ſür Euer Autt!

lich (nach Meinung des „Volksblattes“
„hlutigroten Herzen Deut'chlands“ im Zeiltzer Kreis befindet. Dort
iſt die Hochurg der Unahhöngigen von der Richtung Cri'pien-
Lodekour und die von der O. H. V. Halle dirigierten re
(Sperrung der Parteibeiträge, Giftſprizer in den Volklsblait-
ſpalten und Terroriſierung der Volksbolenleſer in Weißenfels)
berennen vor allem jetzt unter „ſachtundiger“ Leitung dieſes „antt-
holſchewiſtiſche* Eebiet. Oh es gelingen wird, dieſen „reaktio-
nären Pfahl aus dem Fleiſch. des hyperradikalen halliſchen Be
zirks zu ziehen, ſt nach Lage der Sache mehr gls fraglich. Denn
die Zeitzer ſtehen nicht iſoliert. Jhr Kreis b'ldet einen „Randſtagt“
des Bezirkes Halle und hat unmittelbare Anl hnung an das durch
und durch „antibolſchewiſtiſch“ ver euchte Sachſen und grenzt im
ſüdöſtlichon Teil ſogar an das faſt geſchloſſen zur Fahne
der S. P. D. ſtehende Sachſen- Altenburg mit ſeiner
überwiegend induſtriellen Bevölkerung.

Die übrigen Kreiſe des Bezirkes fielen faſt mühelos in die
Hände der Moskowiter was bei der Gedanken- und Geiſtes-
„diſziplin“ der von der „vortrefflichen“ U. S. P.-Preſſe bebellten

S. P.Schäflein dein Ueberraſchung ſein bann. Das „Volks
blatt“ iſt ſeit die Hauptgedankenmaſchine der Reukommuniſten
für ganz Deutſchland geworden, was auf geiſtige Armut dieſer
Partei ſchon allerlei Schlüſſe zuläßt.

Folgende Gebiete, d ren Zeitungen zu den „Rechtſern“ ab
ſchwenkten, hat das Volksblatt“ als nepe „Arbeitsgebiete“ zu-
geſprochen bekommen: Leipzig, Dresden, Magdeburgund Anhalt. Das „rote Herz von Halle ſchlägt alſo weiter
und lauter wie je zuvor. Bis in die entfernteſten Winkel
wird nun das deutſche Proletariat von dem Geiſtesgefunkel der
Führerlichter. Stern, Scholem u, g. beſtrahlt werden. Die
Jerſplitterung der Arbeiterbewegung haben mit der Verſchickung
des „Volkshlattes“ in die e Gegenden ohne Zweifel einen guten
Blick bewieſen. Denn es gibt nicht gleich wieder einen ſo guten
ad tesger für das Spaltungsg ft wie eben das halliſche „Volks.

latt“.
Jn den einzelnen Ortsvercinen wird jetzt faſt überall nach

einer beſtimmten Parole gekämpft und wenn man die geſamte
Lage des Bezirkes betrachtet, ſo kann man, die mannigfaltigen
Eindrücke zuſammenfaſſend, behaupten, daß die von der neu-
kemmuniſt ſchen O. H. L. Halle grleitete Generaloffenſive be-
gonnen hat. Sogar die ſchwankenden“, bisher hervorrogenden
loekalen Führer werden beſeitigt und durch beſſor ſchablonerte
Nehtdenker er'etzt. Der Kampf tobt heftig: die zur Verfügung
ſtekenden Kräfte werden be'derſeitig mit all r Raffineſſe aus-
genützt und den zerivpl tternden Zwecken dienſtbar gemacht.

Koſthare Mengen revolutionärer Energie werden von den
unobhängigen Fanatikern ebenſo nutzlos w'e gewiſſenlos ver-
ſchwendet. Es wird die allerhöchſte Zeit, daß des werktätig
ſchaffende Volk dieſen gefährlichen F inden der Arbeiterbewegung
und ehrgeizigen politiſchen Haſardſpielen den wohlverdienten
Fußtritt verſetzt.

Macht Euch frei von den radikal tuenden. an Eurem Geiſt
und Köcver ſchmarotzenden Vargſiten im verdeckten, wie im
offenen bol'chewiſtiſchen Gewande. Stärkt die von der S. P. D.
cnrichtete Einheitsfront des Proletagriats.

Fo'eph Scneider, der vnen'wegte „Vansſcmeißer“,
Dem Zentralorgan der U. S. P. D., der „Freiheit“, entnehmen

wir folgende Zeilen:
„Der Lokalredakteur der Mansfelder Volksze'tung“ und

Vorſitzender der Partei der Neukommuniſten im Mansfelder
Kreiſe. Joſeph Schneider ſtellte vor einigen Tagen an den
Aufſichtsrat der Mansfelder Bau- und Betriebsgenoſſenſchaft in
Eisleben den Antrag, den in der Genoſſenſchaft be'chäftigten Ge
noſſen Otto Peters zu entlaſſen, weil dieſer die Moskauer
Aufnahme bedingungen grundſätzlich ablehne. Genoſſe Peters,
der im Vorjahr die Geſchäfte des Bezirks-Bergarbeiterrates in
Halle führte und infolge Antritts einer Gefängnisſtrafe wegen
politiſchen Vergehens dieſen Poſten niederlegen mußte, iſt in der
Mangfelder Baugenoſſenſchaft als Lohnbuchhalter tät'g, nimmt
al'o keine leitende Stellung darin ein. Aus dem Antrag Schnei-
der iſt zu erſehen, daß nach Anſicht wexſchicdener Neukommuniſten
die „Säörberung“ und Rein'qung“ noch viel weiter durchgeführt
r ſoll. als ſelbſt die radikalſten Moskauer Diktatoren ver-
angen.

Der Aufſichtsrat der Genoſſenſchaft, obgleich in ſeiner Mehr-
heit aus Befürwortern der Moskauer Bedingungen beſtehend,
zeigte indes keine Neigung. der Wahnſinn politik Schneiders zu
folgen. ſondern lehnte in ſener letzten Sitzung den Antrag
Schneider rundweg und rirſtimmig ab.

Joſeph Schneider iſt üherheuvt milde ausgedrückt ein
recht eigenartiger Führer. Er iſt der Urheber der Meldung, nach
der die Mansfelder Bergarkoiter den Parteitag n Halle ſprengen
wollten. Dieſe Tatſoche wird auch nicht durch die während des
Parteitanes in der Freibeit“ vreröffentl chte .Erklärung“ aus den
Welt geſchafft Feſtgeſtellt ſoll hier nur werden, daß es keinem
Mansfelder Bergarbeier e ngefallen iſt. einen derartigen Aus-
ſpruch zu tun oder etwas d rartiges ausführen zu wollen. Der
Mansfelder Bergarbeiterſchreck war lediglich eine Mache
Schneiders bloß daß er hinterher nicht den Mut hatte, ſich
dazu zu bekennen.

die h elle des

Joſenh Schneider gelangt alſo mehr und mehr zu alän
zendem .Ruhme“ Se'n Stern ſtrahlt ſchon weit über die Mans-

Nur iſt ſein Ruhm von genz ſeltſamer Art und

Die Hausknechtnotur Joſephs kann ſich jetzt in
zur Freude

Belhilfen an Kriegsbeſchädigte.
Von der Hauptfürſorgeſtelle für Krieg be'ſchödigte in der

Provirz Sochſen zu Merſeburg und von dem bei dieſer e'nge'ctz'on
Bewilligungs- Ausſchuß ſind im verfloſſenen Vierteljahr Juli-
September 197909 aus der Voſfsſvende und anderen Spendemitteln
für Kriegsbeſchädiete in 19 Fällen Darlehn in Hike von 750 M.
bis 5000 M. m t insgeſamt 48 050 M. und in 506 Fällen Bei-
hilfen im Bitrage von 153 700 M. bewilligt worden, ſo deß die
Geſamtbewilligungen in dem genannten Vierteljghre 201 750 M.
ausmachen.

Hohenmölſen. Oeffentliche Sitzungdes Schöffen-gericht s am 15. Oktober. 1. Jm Februar 1920 wurden einem
Landwirt in Großariwmma 11 000 M. Krieg'anleihe entwendet.
Lange hat die Ermittelung des Täters nicht g'lingen wollen. bis
endlich ein junger Mann in ein Bankgeſchäft kam, um einen Teil
der Papiere zu verkguſen. Die Staatsanwaltſchaft FAotte die
Effekten geſperrt. Das Bankhaus fand d'es, henachrichtigte d'e
Volizei und auf dieſe Weiſe r lang die Ermittelung des Diebes.
Es war der Schloſſer Otto Sch. gus Z. 17 Jahre alt, der bei
Eelegenheit der Ausführung von Jnſtoſlationeagrbeiten den Dieb-
ftahl begnwen und nun den Sattker Karl H. aus Z. beouftrogt
hatte, einen Teil der Papiere zu verkauſen. B's auf 2000 M.
ſind die Poniere noch verdanden. Sch. hat Schulden mit dem
Gelde bezohlen wollen. Beide Angekfagte ſind gakndig. Das
Schöffengericht erhannte gegen Sch. euf 9 Morgte Gefängnis und
gegen H. wegen Hehlerei auf 1 Woche Gefängnis und wegen
unterlaſſerer Ablieferung von Weffen auf 30 M. Geldſtrafe,

Ein Landwirt wart wegen verbotsw'driger Shlachtun- durch
Strafbefehl mit e'ner Woche Gefängnis und 300 M. Geldſtrafe
belegt worden. Vor Eintritt in die Hauptverhandlung zog der

Mwar e ereig, 814 s iſt die e
tiv große. Es muß daauch anderenorts immer noch ine relunſer Beſtreben ſein, dieſe den a die Säuglingsſt rhl

nkenntnis von Pflege und Ernährleit ſehr oft die Folge der
uglings iſt, hat die e n beſchloſſen,tern die Schule rn legenheit

er Pflege und Ernährung des Kip

dSan welche
n, die Grundlage

ennen zu lernen. Jm Januar und rugr ſollen daher an
Rachmittagen ſolche Unterrichtsſtunden im Jugendheim
halten werden und zwar unter Mitwirkung nan amen un)
allem auch von Müttern. Herr Stadtarzt Dr. Müller-Voigt r
im Auftrage des Mag ſtrats n im November
Dezember Kurſe für dic ſich zur Verfügung ſlellenden Damen
jungen Mütter abhalten. Meldungen zu d'eſon Kurſen kön
ſchriftlich oder mündlich im Amtszimmer des Stadtarztes, Beud
ſtraße 21, bis zum 10. Nevember d. J. eingerichtet werden.

We henfels. Eintritt zum Konzertverein.
Kongertverein beginnt heute abend 8 Uhr im Jugendheim
Semingr) ſeine Uebungen zu Beethovens neunter Sinſonie.
ei nochmals auf die günſtige Gelegenheit aufmerkſam gewe
ch gerade jetzt als mitwirkendes oder auch als n R

glied eintragen zu laſſen. Rach dem Statut zahlt jedes neu g
enommene Mitgl'ed 4 Mk. Eintrittsgeld. Der Vereinosbeitt
eträgt für ein mitwirkendes Mitglied 10 Mk. jährlich, für

weiteres mitw rkendes Mitgkied derſelben Familie 5 Mk. für
zuhörendes Mitglied 20 Mk, für ein weiteres zuhjrendes M
glied derſelben Familie 10 Mt. Dafür werden fährl'ch etwa v
öffentliche Aufführungen geboten, ein größeres Chorwerk
Kammermuſikabend und ein bis zwei Sinfonjeronzerte. Ko
zert- Abend. Montag. den 1. Nov. 8 Uhr im Saal der r
mauererloge Prof. Adolf Grahowsky (Klavier), Willi Groß
line), Kammermuſikus Julius Grabowsky (Piolincello) von d
Hoch ſchule für Muk in Sondershauſen. (Werke von Beetkon
Wienicwsly, Ries-Mendelsſohn Eintr'ttspreiſe 5. 4, 2 M
exkl. Steuer. Vorverkguf Buchhandlung Urlaub. Jüdenſtraß.
Viertes Gewandhaus- Konzert. Donnerstog, d
28. Oltober, 66 Uhr Spmphonie Nr. 3 (F-Dur) von Brih
E'nleitung zur Oper „Die Loreley“ von Bruch. Till Eul,

luſtige Streiche von Strauß. Hauptprobe Donnerz

10 r.Raumhueg. Oeffentliche Verſammlung der
P. D. In einer öffentl. Verſammkung ſprach Gen. Leber-
war über Demokratie od x Diktatur. In der Verſammlung h
ſich auch einige Kommun'ſten eingefunden. die ſich durch Zw'ſche
rufe bemerkhar wuchten, Gen. Leb beßandelte das beken
Thema in 1eſtndl. Ausführungen unter beſonderer Berieſs
gung des Koſſeler und Halrſchen Parteitages Die Zwiſchen
wurden gleich auf friſcher Tat kräftig abgebürſtet. Die einſeten
Diskuſſion. in der ſich nur e'nige Kommuniſten zum Wort
deten, brachte keine neuen Momente. Jm Schlußwort ddann die Anweſenden aufgefordert, weiter treue Anhäng i
S. P. D. zu bleiben.

Heitſtedt. Eine originelle Steuerquelle. El
orig'helle Steuer, die einen guten Ertrag zu ver prechen ſche
ſchlägt ver Polizeikommiſſar Fiſcher vor, nämlich. die Poli
ſtunde auf 2 Uhr nachts zu verlängern und von 10 Uhr aberds
an Ort und Stelle eine Steuer einzuziehen. Zu dieſem Zu
ſollen Kontrolleure von 10 Uhr abends an die Lokale auf u
um den Esſten mit Tagesſtempeln verſehene und bei der Ar
gabe zu lochende Bons auszuhänd gen. Der Betrag ſoll für g
wöhnliche r 1 M. yro Perſon, in größeren Gaſtſtät
und beſonders in Weinlokalen und Dielen aher 10—-15 M.
tragen. Beſonders könnten dadurch zahlreiche Arbeitsloſe in al
Städten als Kontrolleure angeſtellt werden.

Eisleben. Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 9
hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe iſt im Umbau begriffen und dü
danoch eine er e Adeſtaltyrg erfahren, daß ihre Weile

ihr Aufſtieg im Jnkereſſe aller ihrer Kunden u
Sparer guf großzügiger Unterlage gewährleiſtet iſt. Währcen)
Umhaues geht der Betrieh ſelbſtverſtändlich in der bisherige
entgegenkommendſten We ſe ohne jegliche Störung weiter. 2

aus dem Umbau ergebende neue Jnneneinrichtung dürfte de
n des Geſchäftsperkehrs in weitgehendſter Hinſicht en

prechen.

Rathenow. Die Rückkehr eines reuigen Süt
ders. Durch unſere Parteipreſ'e geht eine Geſchichte, die
wohl nicht nur an einem, ſondern kagtäglich an vielen Orgab ielt und immer wiederholt Auch wir wollen ſie un
Heern vicht vorenthalten, da viele un erer Genoffen ſich mit äkh
lichem Pad herum'chlagen müſſen urd ihnen daher die in net
folgender Ceſchichte gezeichnete ſchwankende Geſtält bekannt e
muß: Daß ſo mancher radikale Maulheld, der ſeit dem 9. Novet
ber durch ordinäres Ceſchimpfe die Verſammlungen ſtört,

elben Eierſchalen noch nicht völlig abgeſtreift hat, dafür bie
o'gende Geſchichte einen neuen Beweis. Einer von den lautet
Schre'ern, die in der ordinärſteg und unflätigſten Weiſe die alPartei und nicht zuletzt ihre Führer n war der Gio
ſchleifer Dobbert. Durch ſeine Erohſchnäusigteit wurde
ganz wie überall der Maulheld Dobbert Mitglied des re
lutionären Vetriebsrates, um mit der ihm eigenen Forſche d
Kampf gegen den Kapi'glismus zu führen. Jn zwiſchen ba
der techniſche Leiter des Betriebes der Firma Röberbach u.
mit ſicherem Blick die trefflichen Eigenſchaften Dobberts erkan
Er wurde Vorarbeiter. Seine repolutionäre Geſinnung betäte
ich in der Weiſe, daß er ſeine Kollegen drapeſlierte, weilrbeit nicht ſchnell genug vonſtatten ging. Hobdert bewies

Richtigkeit wer Auffaſſun See ſeinen Kollegen da
daß er ſie ihnen mit Hilfe einer Eiſenſtgnge einhläute. Der
triebsrat von ſeinen rrrevolutionären Kollegen kuriert, ferde
die ſofortige Entlaſſung. Eine Si a für Dohbert wieingeleiſet. Zunöchſt er chien der Sekretär des Rationalen
beiterbundes und der Stinnes-Partei, um für den Revolutionum gut Wetter zu bitten. Dann kam der Synditus des Arb
geberverbandes Dr. Criener Pen Aljbag, du wirſt Lügen
ſtraft um Fch für das Verbkeiben ins Mi tel
legen. Der Betrjebsrat verblieb jedech bei ſeinem Standrur
Offenbar erwutigt durch ſo feine Konnexionen, wandte ſich
Dobbert ſelbſt in einem Schreiben an den Betriehsrat, worin
ſeine Entlaſſung als eine Ungefetzlichkeſit und Härte bereit
die gegen ihn lediglich wegen ſeiner Organiſationsugehörieh
verhängt ſei. Dieſe Beſchwerde war von Herrn Veckorn,
Sekretär des Rationolen Arbeiterbundes, mitunterzeichnet,
in aller Form für ſein Mitglied Dobbert eintrat. Natdt
war auch dieſe Aktion pergehlich. Ehren-Dohbert. der nun
der bei den Gelben gelandet iſt, deren geiſtige Geweinſcht
nur kurze Zeit verleugnet hatte, mußte ſich eine andere S
ſeiner beruſlichen Wirkſamkeit ſuchen.
Dobberts wögen noch tn e inw unerkannt von den Gutaläubige!
herumlaufen? Arbeier, ſeid gewarnt! Seht ſie erch
gründlich an, dieſe Verräteri Wenn ihr ſie unter die Lenehmt, werden ſie bald wieder dahin verſchwinden woher ſie

kommen ſind.
2 b
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